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Vorwort. 



Diese Schrift bringt die ersten genaueren Nach- 
richten über Neuenahr. Ihr wissenschaftlicher Theil 
gründet sich auf die Gutachten der Direktoren der 
klinischen Anstalten der Rheinischen Friedrich- Wil- 
helms - Universität und auf die von mir angestellten 
Kurversuche. Ich habe vorzugsweise diejenigen aus- 
gewählt, welche die Wirkungsweise der Therme am 
deutlichsten bezeichnen, und somit dem Arzte einen 
Anhaltspunkt für die Anwendung derselben gewähren. 

Bei der Kürze der Beobachtungszeit lässt sich 
natürlich keine den Gegenstand erschöpfende Ab- 
handlung erwarten; ich habe mich indessen bestrebt, 
den balneotherapeu tischen Werth mit möglichster 
Klarheit zu bestimmen. 

Neuenahr, im März 1859. 



Dr. Weidgen. 
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Lage und Auffindung. 



Ungefähr eine Meile vom Rheine bildet das durch 
seine Naturschbnhciten und seinen vortrefflichen Roth- 
wein so berühmte Ahrthal einen lieblichen Kessel, der 
sich von der Landskrone bis Walporzheim in ansehn- 
licher Breite ausdehnt und durch üppige Vegetation 
und mildes Klima ganz besonders auszeichnet. Fast 
in der Mitte dieses Thalkessels liegt auf dem rechten 
Ahrufer das Dorf Beul an dem Fusse des 1008 Fuss 
hehen Berges N e u e n a h r, auf dessen Basaltspitze einst 
die Burg der mächtigen Graten von Neuenahr stand. 
Unmittelbar an diesem Dorfe wurden, vier warme Mi- 
neralquellen erbohrt, deren Wasser aus der Tiefe der 
Erde in imposantem Sprudel hervorstürzen. Zu der 
Auffindung führte die Gründung des % Stunde da- 
von entfernten Apollinarisbrunnens, eines kräftigen 
Säuerlings, der sich seit den wenigen Jahren seines 
Bestehens wegen seines angenehmen Geschmackes und 
seiner chemischen Bestandteile schon einen bedeu- 
tenden Ruf erworben hat. Man fand nämlich bei der 
Fassung dieses Brunnens eine Temperatur von 20° C. 
Herr Geh. Rath G. Bischof, Professor der Chemie 
in Bonn, welcher wegen eines Gutachtens von dem 
Besitzer dieser Quelle, Herrn Georg K r e u z b e r g, 
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hinzugezogen war, erstaunte über diese Temperatur- 
höhe, da er eine solche unter den zahlreichen Mine- 
ralquellen in den Umgebungen des Laachersees und 
in der Eifel niemals angetroffen hatte, und schloss 
daraus, dass diese Mineralquelle der Ausläufer von 
Thermalquellen in der Nähe sei. Da es nun bekannt 
war, dass in dem Dorfe Beul bei dem Ausgraben 
eines Trinkbrunnens in der Tiefe von etwa 20 Fuss 
die Beine der Arbeiter von warmem Wasser umspült 
wurden, und dass die dortigen Trinkbrunnen minera- 
lische Bestandteile enthalten, und allenthalben, be- 
sonders in den Kellern, Exhalationen von kohlensau- 
rem Gas vorkommen, so stellten diese beiden Herren 
ganz in der Nähe des erwähnten Trinkbrunnens, der 
bei näherer Untersuchung eine Temperatur von 25 °C. 
zeigte und sich als ein schwacher Säuerling erwies, 
Nachforschungen an, welche durch die glückliche 
Erbohrung der genannten Mineralquellen mit einer 
Wärme bis zu 39° C. belohnt wurden. 
Dies geschah im Jahre 1856. 
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Analysen. 



Die nun von Geh. Rath Bischof und dessen Sohn, 
Dr. CarlBischof, sowie von dem Chemiker, Medizi- 
nalrath Dr. Mohr in Coblenz, vorgenommenen Analy- 
sen sind bereits in dem im Druck erschienenen Projekt 
zur Nutzbarmachung der Therme mitgetheilt worden. 
Ich führe sie indessen der Vollständigkeit wegen zu- 
gleich mit einer neuen Analyse von Mediz. Rath 
Dr. Mohr in beifolgender tabellarischen Uebersicht 
auf. Es wurde diese nöthig, da die Quellen nach 
Verschaffung eines permanenten Abflusses, der bei 
der Schöpfung des Wassers zu den ersten Analysen 
fehlte, eine Verschiedenheit der Temperatur zeigten. 
Bohrloch IV wurde aber einer neuen Untersuchung 
nicht unterzogen, weil es noch keinen steten Ab- 
fluss hat. 



Medizinische Gutachten. 



Nach Feststellung der Analysen wurde das Mi- 
neralwasser den Direktoren der klinischen Anstalten 
an der Universität Bonn, nachdem es in deren Gegen- 
wart aus den Quellen sorgfältig in Krüge gefüllt und 
versiegelt worden, zur Prüfung bei geeigneten Kran- 
ken übergeben. 

Geh. Rath Professor Naumann, Direktor der 
medizinischen Klinik und Poliklinik, erprobte es in 
folgenden Fällen: 

1) T. Sch., 45 Jahr alt, kränkelte seit einer Reihe 
von Jahren. Er sah gedrückt und niedergeschlagen 
aus, war tief verstimmt , schlief unruhig, und quälte 
sich mit der Befürchtung eines Schlagflusses. Der 
Kopf war oft eingenommen und schwer, namentlich 
wenn unter Herzklopfen aufsteigende Hitze sich ein- 
fand. Klagen über Druck und Spannung in der Na- 
belgegend, Neigung zur Verstopfimg. Die Unter- 
suchung ergab ein massig hypertrophisches Herz, 
mässige Vergrösserung der Leber und Milz, Hämor- 
rhoidalknoten und sehr entwickelte Hautvcncn der 
Bauchhaut. Nach zweiwöchentlicher Anwendung des 
Wassers hatte sich der Druck im Bauche vollständig 
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verloren, die Trübung des Gemeingefiihls war um 
vieles gebessert und damit eine heitere Gemüths- 
stimmung vorherrschend geworden, die durch den 
Eintritt von ruhigem und erquickendem Schlaf nicht 
wenig begünstigt wurde. Der Stuhl blieb indessen 
träge, so dass er oft nach seinen gewohnten Aloe- 
pillengriff. Leider musste er, obschon auf dem W ege 
der Besserung, durch seine Verhältnisse gezwungen, 
nach dreiwöchentlicher Kur die Anstalt verlassen. 

2) C. V., 32 Jahr alt, litt seit mehreren Jahren 
an Beschwerden in Folge einer Anschwellung, der 
Leber. Er klagte über engen Athem, sehr lästigen 
Druck in der Magengegend, saures Aufstossen, Sod- 
brennen , Brechneigung nach der Mahlzeit und Ver- 
stopfung. Alle Arzneimittel waren erfolglos. Am 
21. Juni begann er die Brunnenkur, welche 4 Wo- 
chen lang fortgesetzt wurde. Der Erfolg war ein 
ausgezeichneter. Nur in den, ersten 8 Tagen musste 
der Stuhl durch elect. lenit. befordert werden, in der 
ferneren Kurzeit erfolgten täglich zweimal, breiige 
Stuhlauslecrungen ohne Arzneimittel. Am 18. Tage 
konnte die beginnende Abschwellung der Leber con- 
statirt werden, mit der sich auch eine hartnäckige 
Schlundbräune verlor, die ihn seit mehreren Monaten 
quälte. Nach Beendigung der Kur blieb der Gene- 
sene noch 6 Tage in der Klinik , ohne irgend ein 
Arzneimittel zu gebrauchen. Die Lebergeschwulst 
hatte sich auffallend vermindert, die von derselben 
herrührenden funktionellen Störungen waren ganz 
gewichen. Die Verdauung ging trefflich von Statten, 
kein belästigendes Symptom war zurückgeblieben. 

3) II. K., Schieiner, 26 Jahr alt, litt gleichfalls 
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an Anschwellung der Leber und einem chronischen 
Magenkatarrh. Durch die Zunahme seiner Beschwer- 
den, gegen die er seit länger als einem Jahre fruchtlos 
Hilfe gesucht hatte, war er arbeitsunfähig geworden. 
Obschon ein häufig eintretender Durchfall mit bis- 
weilen blutig gestreiften Stühlen, empfindlichem Leib- 
schmerz und Stuhlzwang, die auf Geschwüre im Dick- 
darm schliessen Hessen, durch salpetersaures Wismuth- 
oxyd mit Belladonna und Klystire von argent. nitric. 
beseitigt worden, so dauerten doch die Anschwellung 
der Leber und die Erscheinungen des Magenkatarrhs 
fort. An die Stelle des Durchfalls hatte Neigung zur 
Verstopfung sich eingestellt. Der Kranke nahm nun 

3 Gläser, später 4 an jedem Morgen, gleichzeitig Abends 

4 Gr. Salpeters. Wismuthoxyd. Nach 12 Tagen begann 
Besserung. Nach 3 Wochen hatte sich die Empfind- 
lichkeit des Magens ganz verloren, Appetit gut, Ver- 
dauung ohne Beschwerden, Damiauslecrungen regel- 
mässig, Lcberanschwellung vermindert. Der Kranke 
hielt sich fiir genesen und war nicht länger in der 
Anstalt zu halten. 

4) C. IL, 31 Jahr alt, hatte lange an Syphilis ge- 
litten und war durch mehrere grosse Merkurialkuren 
erschöpft und heruntergekommen. Dabei litt er an 
heftigem Bronchial- und Gastrointestinalkatarrh , der 
von fast anhaltendem Kopfschmerz begleitet war. 
Dieser Kranke erhielt Morgens ailmählig 2, 3 und zu- 
letzt 4 Gläser, Abends die Hälfte. Bald trat bemerkbare 
Besserung ein. Nach vierwöchentlicher Kur hatten Hu- 
sten und Durchfall grösstenteils aufgehört, der Ap- 
petit war zurückgekehrt und der Kopfschmerz hatte 
entschieden abgenommen. 
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NB. In den ersten Tagen der Kur nahm der 
Durchfall zu, aber schon am 8. Tage zeigte sich Ab- 
nahme dieses lästigen Symptoms. 

5) Emilie W., 17 Jahr alt, von blühendem Aus- 
sehen, aber seit dem Eintritt der Menses, die erst vor 
V/ 2 Jahr erfolgt waren, an hysterischen Beschwerden 
leidend. Die Menses waren nur sehr sparsam unter 
heftigem Kreuz- und Leibschmerz geflossen, und wäh- 
rend derselben erreichten die hysterischen Symptome 
einen besonders hohen Grad. Namentlich wurde dann 
die Patientin durch Kchlkopfskrampf, halbseitigen Kopf- 
schmerz und grosse Empfindlichkeit des Rückgrats sehr 
belästigt. Aber auch in den Zwischenzeiten dauerten 
diese und manche andere Beschwerden, wiewohl in 
vermindertem Grade, fort. Auch erhielt sich von einer 
Menstrualperiode zur andern ein massiger fluor albus. 
Bei der Trinkkur wurde täglich ein lauwarmes Bad 
gegeben. Das Befinden besserte sich sichtlich, die 
hysterischen Symptome kamen seltener und in ge- 
schwächtem Grade zum Vorschein. Das furchtsame 
und ängstliche Mädchen hatte Heiterkeit und Vertrauen 
gewonnen. Da die wiederkehrenden Menses ohne 
grosse Beschwerden und reichlicher lliessend vorüber- 
gegangen waren, so wurde sie nun aus der Anstalt 
entlassen. 

6) RosaN., 28 Jahr alt, war durch mehrere Band- 
wurrakuren im äussersten Grade angegriffen. Es hatte 
sich eine ausserordentliche Reizbarkeit der Schleim- 
haut des Magens und Darmkanals gebildet, die von 
einer nicht geringen Empfindlichkeit des ganzen Ner- 
vensystems begleitet war. Die Hauptklagen bezogen 
sich auf häufigen Magenkrampf, öfteres Würgen, mit 
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stürmischen Hustenanfallen verbunden, und auf von 
Zeit zu Zeit eintretende empfindliche Schmerzen in 
der Nabelgegend, die unter wiederkehrenden Frost- 
schauern 1 bis iy 2 Stunde anhielten und zuletzt bei 
häufigem, fast bellendem Aufstossen und beim Ab- 
gange eines wasserhellen, fast farblosen Urins sich 
verloren. Das Mädchen trank nicht ganz 4 Wochen . 
jeden Morgen 3 Gläser, und verliess die Anstalt zwar 
nicht geheilt, aber doch in einem wesentlich gebes- 
serten Zustande, namentlich hatten Würgen und Er- 
brechen vollkommen aufgehört. Während der Kur war 
täglich zweimal l / 20 Gran Strychnin gegeben worden. 

7) Frau G. Diese bedauernswerthe Patientin, die 
im letzten Stadium der Schwindsucht sich befand, 
nahm an jedem Morgen V/ 2 bis 2 Gläser und fühlte 
darauf mehrstündige Erleichterung, besonders Erleich- 
terung des Auswurfs und darauf folgende bedeutende 
Verminderung des Hustenreizes und der Beklemmung. 
Nach 14tägigem Gebrauch trat erschöpfender Durch- 
fall ein und die Fortsetzung des Versuches wurde 
eingestellt. 

Professor Naumann zieht aus diesen Fällen fol- 
gendes Resum6: Nach diesen kurzen, aber gewiss 
beachtungswerthen Mittheilungen kann ich mich in 
meinen Schlussbemerkungen noch kürzer fassen. Das 
Mineralwasser wurde durchweg gut vertragen, so dass 
von einer Belästigung des Magens nicht die Rede sein 
kann. In den meisten Fällen schwanden bei seinem 
Fortgebrauch die Erscheinungen von Magenkatarrh, 
indem zugleich der Appetit zunahm. Zu den in den 
ersten Tagen bemerkbaren Erscheinungen gehörte die 
reichliche Harnäbsonderung, die in mehreren Fällen 
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ausserordentlich genannt werden musste. Nach mehr- 
wöchentlicher Benutzung des Brunnens begann immer 
auch dessen Wirksamkeit auf die Regulirung der Darm- 
auslecrungen unverkennbar sich zu äussern und zwar 
in gleichem Verhältniss mit dem Schwinden der vor- 
handenen Belästigungen des Verdauungsprozesses. 



Geh. Ob. Mediz. Rath Professor Wn tz er, Direk- 
tor der chirurgischen Klinik, spricht sich über Neuen- 
ahr folgendermassen aus : *) 

Krankheiten, welche dieser Therme zugänglich 
sein müssen, würden nach meiner Uebcrzeugung fol- 
gende sein : 

1) Gicht, namentlich die Gelenkgicht. Durch 
zahlreiche Beobachtungen hat sich der fortgesetzte 
Gebrauch von Vichy, von Karlsbad und andren na- 
tronhaltigen Thermen bei zu gleicher Zeit sorgfältig 
geregeltem Verhalten in der Diät gegen das letztere 
Leiden hervorstechend nützlich erwiesen. Wenn der 
ehemalige ausgezeichnete Brunnenarzt B r n n e 1 1 e zu 
Vichy dieses letztere Wasser als ein Tonicum für die 
jederzeit an der Krankheit theilnehm enden Verdauungs- 
organe Gichtischer ansah, so wird ein Theil dieser 
wohlthätigen Wirkung dem starken Kohlensäuregehalt 
jenes Mineralwassers zugeschrieben werden müssen, 
der die Verdaulichkeit desselben begünstigt. In Karls- 
bad tritt dieselbe nämlich bei dem Mangel an Koh- 

*) Dieses Gutachten ist in dem Projekt zur Nutzbarmachung 
der Quellen vollständig mitgetheilt, die von Naumann und Ki- 
lian nur bruchstückweise. 
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lensäure während des Gebrauchs des Wassers so wenig 
hervor, dass deshalb an diesem Orte der Genuas der 
Speisen und Getränke von dem , Trinkenden äusserst 
vorsichtig regulirt werden muss. Neuenahr steht in 
jener Hinsicht mit den Thermen von Vichy auf glei- 
cher Stufe, sein Mineralwasser wird mithin von den 
gewöhnlich durch Ueberreizung geschwächten Magen 
der Gichtpatienten gut vertragen weiden. Ihr ge- 
ringerer Natrongehalt würde vielleicht einen verhält- 
nissmässig länger fortgesetzten Gebrauch fordern, 
wenn er nicht etwa künstlich erhöht wäre. Die damit 
Hand in Hand gehende mildere Wirkung würde aber 
eben deshalb zugleich geschwächten und erschöpften 
Kranken besonders zusagen. Sollte die Gicht innere 
Organe speziell eingenommen haben, oder eine Nei- 
gung zu entzündlichen Affekten der letzteren bereits 
früher hervorgetreten sein, so würde Neuenahr sich 
ebensowenig zum Trinken eignen, als die länger 
durch Erfahrung geprüften, bereits oben genannten 
Thermen. Das Bad in seinen warmen Wassern wird 
aber durch den Umstand, dass ein ansehnlicher Theil 
der freien Kohlensäure dem letzteren im Gebrauche 
erhalten bleibt, zur Beförderung einer kräftigeren 
Hautausdünstung, sowie zur Erweichung von Gicht- 
knoten wesentlich beitragen können. 

2) Verhärtung und Vergrösserung der Drüsen. 
In den letzten drei Dezennien haben sich Jod und 
Brom zum ersten Range der gegen jene hartnäckigen 
Uebel ärztlich anzuwendenden Autlösungsmittel er- 
hoben; aber es gibt derartige Kranke, denen sie ge- 
radezu verderblich sind; zu ihnen zähle ich besonders 
solche, welche zugleich an organischen Uebcln der 
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Lungen oder des Herzens leiden, oder doch eine 
Anlage zu diesen in sich tragen. Wo nun Gegen- 
zeichen hinsichtlich jener heroischen Substanzen ob- 
walten, halte ich nach langjähriger Erfahrung die 
Alkalien, unter ihnen besonders das Natron, für die 
zur Auflösung der genannten Drüsenübel zunächst 
und vorzugsweise berufenen Heilstoffe. Dieser wich- 
tigen Eigenschaft des kohlensauren Natrons verdanken 
Ems, Yichy und Karlsbad ihren wohlverdienten Ruf 
bei den äussern und innern Drüsenverhärtungen skro- 
phulös er Kranken ; diesen wird jetzt das mildere Neuen- 
ahr hinzugezählt werden müssen. 

3) Die sogenannten gutartigen Neubildungen oder 
Afterprodukte, besonders die Fibroiden. Seit alten 
Zeiten kennt man die auflösende Wirkung des Na- 
trons gegen die Kropfgeschwulst, und noch neuer- 
dings sah man auf seinen Gebrauch hin hier und da 
den Kropf verschwinden, wo Jod nichts ausgerichtet 
hätte. Es gibt aber eine Anzahl Geschwülste, welche 
in ihrer Zusammensetzung dem Kropf ähnlich, jenem 
kräftigen Auflösungsmittel ebensowohl weichen, als 
diesem. Als solches bewährte es sich mir nicht blos 
bei mehreren Fibroiden von geringem Umfange, son- 
dern es fühlte in der hiesigen Klinik auch eine sehr 
bedeutende Geschwulst des Üvarium, sowie eine sol- 
che, die ihren Sitz hinter dem Bauchfelle im obern 
Abschnitte der Beckenhöhle genommen hatte, der 
Auflösung durch Eiterung zu ; durch Vermitteln ng der 
letzteren wurden beide geheilt. Dr. P. J. Sehn ei- 
der sah ähnliche Wirkungen von ihm. Damit würde 
der energische Gebrauch des (vielleicht durch den Zu- 
satz von Natron noch zu verstärkenden) Wassers von 
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Neuenahr unter solchen Umständen gewiss gerecht- 
fertigt sein. Geschwülste und Verhärtungen der Leber 
werden ausserdem von den meisten natronhaltigen 
Quellen bei kurmässigem Gebrauch vermindert. 

4) Harnstein oder Harngries, welche aus Harn- 
säure oder solchen harnsauren Substanzen bestehen, 
die der Auflösung durch kohlensaures Natron zu- 
gänglich sind. Sobald also durch sachliche Unter- 
suchung der Harnsedimente der an jenen Uebeln Lei- 
denden die erwähnte Zusammensetzung derselben 
constatirt ist, wird sich aus dem andauernden Genüsse 
des Wassers von Neuenahr eine wohlthätige Wirkung 
mit Recht erwarten lassen. In anders gearteten Harn- 
blasensteinen können die alkalischen Mineralwasser 
nur durch Verflüssigung ihres Bindemittels , des Bla- 
senschleimes, vortheilhaften Erfolg bringen ; aber den 
meisten an diesem schmerzhaften Uebel Leidenden 
erwächst auch dann noch wenigstens aus dem reich- 
lichen Genüsse eines kohlensauren Wassers bedeu- 

* ■ 

tende Linderung der Zufälle. Die letzteren pflegen 
durch Kälte gesteigert zu werden, und so würde zu- 
gleich- die höhere Temperatur des in Rede stehenden 
Wassers als willkommen angesehen werden können. 

5) Chronische Katarrhalb eschwerden des Kehl- 
kopfes und der Luftröhre und ihrer Verzweigungen 
in den Lungen. Die mit solchen Beschwerden ver- 
bundenen Stockungen, Ablagerungen in den Schleim- 
häuten des Athmungsapparatcs werden nach den un- 
zähligen Beobachtungen , die seit Jahrhunderten an 
ihnen bei zweckmässig geregeltem Gebrauche alkali- 
scher und muriatischer Thermen angestellt würden, 
allmählig aufgelöst und so die normale Funktion dieser 
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für das Leben hochwichtigen Organe nicht selten 
wieder hergestellt. Den ersten dieser Thermen muss 
denn auch Neuenahr zugezählt werden; wo indess 
Hinneigung zu inflammatorischen Erscheinungen vor- 
waltet, würde man die freie Kohlensäure vor dem 
Trinken vermindern können. Bei dem Vorhandensein 
von Tuberkelablagerungen in den Lungen würde das 
Zerfallen und folglich auch Vereiterung derselben 
durch die auflösende Wirkung dieser Thermen be- 
günstigt werden, die unter solchen Umständen eben- 
so, wo etwa Blutspeien vorhanden war, in reinem 
ungemischtem Zustande zu vermeiden ist. In den 
erstgenannten Uebcln wird sie durch Zusatz von kal- 
ter Milch, durch den .abwechselnden Gebrauch von 
Molken und dergl.. dem Bedürfnisse der Kranken 
hier und da zweckmässig angepässt werden können. 
Manche andere Krankheitserscheinungen, welche nicht 
sowohl selbstständig als vielmehr in der Form sympto- 
matischer Beweise irgend eines tieferh Leidens auf- 
zutreten pflegen, wie z. B. Säurebildung im Magen, 
Kolik von Leberaflekten und Gallensteinen u. s. w. 
müssen einer näheren Erörterung bei der Anwen- 
dung des Wassers an Ort und Stelle anheimgestellt 
bleiben. Durch Gasbäder in einer Temperatur von 
+ 25°R. würde man hier selbst der torpidesten Haut 
mit Leichtigkeit profusen Schweiss entlocken, zugleich 
auch die Innervation derselben vortheilhaft steigern 
können. Ebenso lässt sich die Gasdouche einzelnen 
leidenden Gebilden des Körpers, z.B. selbst den Au- 
gen und dem innem Ohre, mit Hilfe passender Appa- 
rate zuführen. 

Rechnet man zu den bisher aufgezählten Eigen- 
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schaften der Quelle selbst die herrliche Lage in dem 
so viele Vorzüge in sich vereinenden Thale der un- 
teren Ahr hinzu, so wird man in diesem glücklichen 
Zusammentreffen so günstiger Umstände einen Wink 
der schaffenden Natur erkennen müssen, ihre Wohl- 
thaten nicht länger unbenutzt zu lassen. 

Et fragilen) nostri miseratus corporis usum 
Telluria medicaa fundere juaait aquaa. 

Claudtanus. 

In der That vereint das bei Bad Neuenahr schon 
ansehnlich erbreitete Ahrthal mit dem Blicke auf 
seine reichen lachenden Rebenhügel zugleich die 
grossartige Ansicht des unmittelbar im Rücken des 
Dorfes Beul nach Süden vom rechten Ahrufer aus 
ansteigenden Berges, dessen Basaltspitze 1008 Fuss 
hoch über dem Meere die Ruine der Burg Neuenahr 
trägt. Sein nach Osten laufender Grauwackenrücken 
ist noch 916 Fuss hoch (v. Dechen). Ihm schräg 
gegenüber nach Nordost hin erhebt sich die höchste 
Spitze der Landskrone bis zu 811 Fuss. Dagegen 
liegt das Ahrufer in der Nähe der Brücke, welche 
den Fluss unweit der warmen Quellen überschreitet, 
nur 276 Fuss über dem Meere. Der der vermehrten 
Körperbewegung in der Regel bedürftige Kurgast 
findet deshalb hier die wünschenswertheste Mannich- 
faltigkeit der Thalebene und der verschiedensten Ab- 
stufungen naher Gebirgshöhen. In der kühleren Jah- 
reszeit bietet das rebenreiche Thal warme Luft, in 
der heissen dagegen schattige, allmählig ansteigende 
Berghöhenkühlung. Die reiche Vegetation des Tha- 
ies, in welchem der zur Sommerzeit fast ununterbro- 
chen ruhig in flachem Bette dahinfliessende Fluss 
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von den Quellen aus gesehen den Vordergrund bil- 
det, erquickt das vielleicht nach Aufheiterung suchende 
Auge wahrhaft. Die in schmalen, von hohen Bergen 
umgürteten, feuchten Flussthälern oft bei dem Sinken 
der Sonne plötzlich eintretende empfindliche Abend- 
kühle, wie sie manchen berühmten Thermen zu ihrem 
Nachtheile anhaftet, die in solchen Thälern oft so 
unangenehme Zugluft, wird man hier nicht zu fürch- 
ten haben. Das oberhalb der nahegelegenen Kreis- 
stadt Ahrweiler sich allmählig enger zusammenzie- 
hende, mit äusserst grotesken Fclsenparthien ausge- 
stattete, höchst malerische Flussthal werden Leidende, 
deren Haut durch eine Brunnen- und Badekur em- 
pfindlich geworden, deshalb auch freilich nur bei einer 
ruhigen warmen Atmosphäre besuchen dürfen. Da- 
gegen bietet der die Ahr auf ihrem Laufe zu dem 
nahen Rheine ostwärts begleitende Weg bei jeder 
passenden Witterung die angenehmsten Spaziergänge, 
die durch kleine Seitenthäler an Mannichfaltigkeit 
gewinnen. Wie sehr der herrliche Rhein genussreiche 
fernere Aussichten und Ausflüge begünstigt, braucht 
hier kaum angedeutet zu werden; überhaupt dürften 
sich nur wenige unter den bisher bekannt gewordenen 
Brunnenörtern an Bequemlichkeit der Lage, an leich- 
ter Zugänglichkeit, sowie an grossartigen und lieblich 
anziehenden Naturschönheiten zugleich mit Neuenahr 
vergleichen lassen, und wenn es unzweifelhaft richtig 
ist, dass Klima, Boden, Luft und Wasser den wesent- 
lichsten Einfluss auf jeden Gesunden, mehr noch auf 
den Kranken üben, so darf man ganz ohne vorgefasste 
Meinung den Ort als zur Einleitung der Genesung 
von Leiden besonders geeignet betrachten. 
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Geh. Rath Professor Kilian, Direktor der ge- 
burtshilflichen Klinik, wandte das Wasser zunächst in 
4 Fällen bei katarrhalischer Reizung der Bronchial- 
schleimhaut ohne Fieberbewegung an und sah ebenso 
schnelle als vollkommene Erfolge. Der Hustenreiz 
minderte sich bald, die belegte Stimme verlor sich 
und der Auswurf wurde auffallend erleichtert. Diesen 
geringeren Ergebnissen gegenüber, sagt Prof. Kilian, 
konnte ich glücklicher Weise das Neuenahrer Wasser 
in einem sehr verzweifelten Falle versuchen, der sich 
in der geburtshilflichen Klinik eingefunden hatte. Er 
betraf eine von der unglücklichsten Form der Lungen- 
schwindsucht ergriffene Wöchnerin, E. K., 28 Jahr alt, 
bei welcher schon während der Schwangerschaft und 
im erhöhten Maasse gleich in der ersten Zeit des 
Wochenbettes der äusserste Verfall der Kräfte, ske- 
letartige Abmagerung, höchst ermattende profuse 
Schweisse und ein überaus reichlicher, zuweilen aber 
für einige und dann besonders qualvolle Stunden 
stockender, schleimigeitriger Auswurf sich eingestellt 
hatte. Dabei zeigten sich in dem linken obern und 
in dem rechten untern .Lungenlappen unzweideutige 
umfangreiche Cavernen mit den entsprechenden Va- 
riationen des Athmungsgeräusches. Die Fieberbewe- 
guhgen waren massige, obgleich die Unruhe und 
der Durst der Leidenden wahrhaft peinigend auftra- 
ten. Dieser schwer Erkrankten brachte das Neuen- 
ahr.er Wasser schon nach einer dreiwöchentlichen, 
freilich sehr consequent durchgeführten Behandlung 
wahrhaft glänzende und überraschende Resultate, und 
man kann in d crThat sagen, dass sie während dieser 
Zeit auflebte : ihr ganzes Aussehen besserte sich für 
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Jeden auffallend, der Glanz ihrer Augen hob sich, 
sie sah viel frischer und kräftiger aus, ihr Appetit 
w urde merklich angeregt, sie schlief ruhiger und vor 
Allem besserten sich zusehends der Auswurf und die 
akustischen Erscheinungen in den Respirationsorga- 
nen. Man könnte daher unbedenklich diesen Fall als 
einen geradezu glanzvollen hinstellen; denn hier lag 
es auf der Hand, dass die Patientin, von welcher ich 
sicher glaubte, sie würde die Anstalt nicht lebend 
verlassen, die Fristung ihres Daseins ganz allein dem 
Brunnengenusse verdankt; allein leider steht der Fall 
ganz vereinzelt da. Auch darf ich es nicht unerwähnt 
lassen, dass zwar eine sehr auffallende und schleunige 
Besserung, dennoch aber nichts mehr als diese ein- 
getreten war und dass die Wöchnerin, die nicht län- 
ger mehr im Institute beherbergt werden konnte, 
dasselbe in einem Zustande verliess, der mich besor- 
gen lässt, dass die ausserordentlichen Einwirkungen, 
die ich dem Neuenahrer Wasser allein zuschreiben 
muss, schwerlich hinreichenden Bestand gewonnen 
hatten, um einen langen Stillstand oder gar Heilung 
des schweren Leidens herbeizuführen. 

Neben diesem Falle habe ich noch einen andern 
zu erwähnen, der sich zur Zeit noch in Behandlung 
befindet, nämlich bei einer Dame vornehmen Standes 
mit einem langwierigen Gebärmutterleiden, welches 
sich gleichfalls während der eingeleiteten Trinkkur 
ganz günstig zu gestalten scheint; doch lässt sich 
wegen der Kürze der Zeit noch nicht das Mindeste 
mit derjenigen Sicherheit sagen, die erreicht werden 
muss, um eine Ansicht fest zu begründen. Soweit ich 
aber sehe und aus dem bisher Erlebten, sowie an 

2 
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Ort und Stelle Aufgefassten und aus den mir gewor- 
denen Angaben einer völlig genauen chemischen Ana- 
lyse zu schliessen die volle Berechtigung zu haben 
glaube, wird der Badeort Neuenahr eine ganz her- 
vorragende Rolle bei der Behandlung von Frauen-, 
besonders aber von Gebärmutter-Krankheiten gewin- 
nen, und ich möchte ihm gerade in dieser Richtung 
seine glücklichste Prognose stellen. 

Ich glaube, dass, wenn man die mutmassliche 
therapeutische Dignität der Neuenahrer Quellen für 
den praktischen Arzt am einfachsten und verständ- 
lichsten bezeichnen will, man sich dahin aussprechen 
muss : Es ist dieselbe berufen, die glückliche und er- 
wünschte Mittelstelle einzunehmen zwischen Ems und 
Rehme oder Nauheim, und ebendieselben Krankheits- 
gruppen, welche den genannten Thermen gemein- 
schaftlich angehören, sind auch für Neuenahr zu vin- 
diciren, insofern sie jedoch diejenige besondere indi- 
viduelle Stimmung haben , welche sie weder dem 
einen noch dem andern der vorgedachten Badeorte 
vollkommen anpassend erscheinen lassen. Dass es 
aber gar zahlreiche Individualitäten giebt, denen Ems 
nicht mächtig genug, Rehme und Nauheim aber zu 
weitgehend sind, weiss jeder erfahrene Praktiker, und 
es ist deshalb das Bcdürmiss vielfach gefühlt worden, 
etwas zu besitzen, wo das minus von Ems und das 
plus von Rehme oder Nauheim glücklich vermieden sei; 
und gerade dieses thut das Wasser von Neuenahr, 
wie es scheint, in ausgezeichneter Weise, und füllt 
somit eine bisher bestandene, in der Balneotherapie 
ungern wahrgenommene Lücke nach aller Wahrschein- 
lichkeit sehr genügend aus. Namentlich aber glaube 



Digitized by Google 



19 



ich bei der schon ausgesprochenen Ansicht mit Fe- 
stigkeit behaupten zu dürfen, dass ein Mineralwasser, 
in welchem, sowie hier, die glücklichste Paarung 
wirksamer Salze mit einem die ganze Mischung be- 
lebenden Kohlensäurestrome stattfindet, w r o noch aus- 
serdem eine wohlthuende Erwärmung den Brunnen 
zum Genüsse vorzüglich geeignet macht, den Krank- 
heiten des Sexualapparates in ganz besonders wirk- 
samer Weise entgegen wirken wird; denn, so weit 
unsre jetzigen Erfahrungen reichen, sind es gerade 
Mineralwässer mit ähnlich gemischten Elementen, wie 
sie sich in Neuenahr vorfinden, aus welchen dem 
pathologischen Gebiete, welches wir bezeichnet haben, 
seine wohlthätigsten Resultate erwachsen. 
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Errichtung eines provisorischen Badehaiises 
zu Kurversuchen. 



Nachdem diese Gutachten der Direktoren der 
klinischen Anstalten an der Universität Bonn einge- 
gangen waren, wurde Anfangs August 1857 ein pro- 
visorisches Badehaus mit vier Kabinetten zu Kurver- 
suchen errichtet, diese sogleich begonnen und bis 
Ende September und den folgenden Sommer hindurch 
fortgesetzt. Das Wasser zu den Bädern wurde gröss- 
tentheils aus der Victoriaquelle (Bohrloch EI) ge- 
nommen, welche nach der Berechnung über die Aus- 
flussmengen von Berghauptmann von Dechen und 
Geh. Rath Bischof innerhalb 24 Stunden bei einer 
Druckhöhe von 25,5 Zoll die enorme Menge von 
1064 Fuder Wasser a 28 Kubikfuss auswirft, und so- 
mit täglich über 1000 Bäder füllen kann. 

Die Resultate meiner Versuche, die auf die bei 
Brunnenkuren gebräuchliche Weise unter Beachtung 
einer entsprechenden Brunnendiät und des gleichen 
Regimens ausgeführt wurden, sind folgende. 

I. Wirkung auf den gesunden Organismus. 

Diese erprobte ich an mir selbst. Ich trank das 
Wasser der Victoriaquelle, welches krystallhell hervor- 
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sprudelt und einen leicht säuerlichen, etwas prickeln- 
den, angenehmen Geschmack hat, steigend bis zu 7 Glä- 
sern ä 6 Unzen. Nach 1 , 2 und 3 Gläsern hatte ich 
bald nach dem Genüsse keine wahrnehmbare Empfin- 
dung, nach 4 Gläsern aber das Gefühl einer leichten 
Wärme in der Magengegend, die sich allmählig dem 
ganzen Körper mittheilte und mit dem Gefühl der 
Behaglichkeit und aufgeweckter Stimmung verband. 
Der Puls blieb dabei ruhig, keine Aufregung in der 
Circulation des Blutes fand statt. Die nächste Wir- 
kung war vermehrte Harnabsonderung, welche die 
genommene Quantität des Wassers ziemlich beträcht- 
lich überstieg. 

5 und 6 Gläser hatten dieselbe Wirkung, jedoch 
etwas gesteigert. 7 Gläser aber brachten bald eine 
Eingenommenheit des Kopfes unter dem Gefühl eines 
dumpfen Druckes in der Stirngegend. 

Ich setzte nun das Wasser zu 4 Gläser, allmählig 
Zeigend auf 6, täglich fort. Unter Wiederholung der 
angegebenen Erscheinungen zeigte sich nach einigen 
Tagen Hebung des Appetites, der sich nach 8 Tagen 
zu einem ziemlich bedeutenden Grade gesteigert hatte. 
Mein gewohntes Frühstück, Thee und ein Brbdchen, 
reichte nicht mehr aus, ich rausste deren 2 und mei- 
stens 3 nehmen, und dabei waren Mittag- und Abend- 
essen so wohlschmeckend und reichlich, wie ich dies 
sonst nur nach längerem Fasten und anstrengenden 
Fusstouren im Winter wahrzunehmen pflegte. Mit 
diesem Appetite bemerkte ich eine etwas vermehrte 
Speichelabsonderung im Munde und vermehrte Ex- 
pektoration von Schleim aus den Bronchien. 

Auf den Stuhl wirkte das Wasser in der ersten 
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Woche gar nicht, er war weder vermehrt noch zu- 
rückgehalten; in der zweiten aber wurde die Aus- 
leerung etwas weicher und in der dritten auch reich- 
licher. Am 19. Tage zeigten sich die Exeremcnte 
stark mit Galle vermischt, später indessen nicht mehr. 

Die Absonderung des Urins blieb immer stark 
und der Urin, welcher vor dem Trinken sauer rea- 
girte, verlor diese saure Beschaffenheit und wurde 
neutral. 

Aus diesen Erscheinungen geht deutlich hervor, 
dass die Hauptsekretionsorganc zu vermehrter Thä- 
tigkeit, und zwar ohne Aufregung im Blutgefäss- 
system, angeregt werden und ein rascherer und stär- 
kerer Stoffwechsel stattfindet. Namentlich sind es die 
Schleimhäute, Drüsen, Leber und besonders die Nie- 
ren, in denen sich diese grössere Thätigkeit mit ver- 
mehrter Absonderung kund giebt. Zugleich zeigt die 
Umänderung des sauren Urins in den neutralen eine 
spezifische Wirkung auf die Blutmassc, wie sie beim 
Gebrauche anderer natronhaltigen Thermen ebenfalls 
vorkommt. 

Beim Gebrauche des Bades von 27° R., ohne zu- 
gleich das Wasser zu trinken, trat ausser einem zu- 
nehmenden Wärmegefühl während des Badens und 
einem leichten Prickeln in den Fingerspitzen und 
Zehen (dieses letztere jedoch nur bei ruhigem Ver- 
halten in demselben) keine wahrnehmbare Empfin- 
dung ein. Nach dem Bade erschien die Haut ganz 
leicht geröthet, weich, und ein angenehm erfrischen- 
des Gefühl war über den ganzen Körper verbreitet. 
Der Urin, welcher, kurz vor dem/Bade gelassen, 
sauer reagirto, hatte nach demselben die saure Be- 
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schaff onheit ziemlich bedeutend eingebüsst, war aber 
nicht neutral. 

Die Wirkung des Bades war also nur vermehrte 
Thätigkeit der Haut und Erregung der Hautnerven, 
da man die verminderte saure Beschaffenheit des 
Harns nach dem Bade zufolge neuerer Untersuchun- 
gen nur der vermehrten Thätigkeit der Hautnerven 
zuschreiben muss und nicht der Aufsaugung von Al- 
kalien, indem in Wasser aufgelöste Salze durch die 
Haut nicht resorbirt werden. 

n. Wirkung auf den kranken Organismus. 

Trinkt ein Kranker das Wasser, so offenbaren 
sich zunächst im Allgemeinen und Wesentlichen die- 
selben Wirkungserscheinungen, wie beim Gesunden; 
nur treten diese oft schon bei geringeren Gaben ein, 
wenn gleich «inderer Seits manchmal ein grösserer 
Torpor grössere erfordert. Der gleichzeitige Gebrauch 
der Bäder unterstützt diese Wirkung, und es sind in 
der Regel dabei fiir die Zufuhr des Wassers durch 
den Magen nicht so starke Mengen erforderlich, als 
bei der blossen Trinkkur, während sich zugleich dabei 
eine weit grössere Bethätigung der Hautfunktion ]zeigt. 
Von grosser Bedeutung ist die schnelle Steigerung 
des Appetites, welche constant bei allen Kranken 
eintrat, bei einzelnen sogar in bedeutendem Grade: 
sie richtete oft den gesunkenen Muth der Krankon 
auf und gewann der Quelle rasch ein grosses Ver- 
trauen. 

Die Wirkungen auf das erkrankte Organ oder 
den erkrankten Gesammtorganismus zeigten sich im 
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Einzelnen verschieden, je nach der physiologischen 
Bedeutung des leidenden Theils und dem Charakter 
der Krankheit als auflösende, resorbirende, umstim- 
mende und zugleich die Säftemasse verbessernde und 
tonisirende. Aus der folgenden Mittheilung der aus- 
geführten Kuren wird dies deutlich hervorgehen, und 
ich habe daher nicht nöthig, die Fälle, in denen die 
eine oder andere Wirkung hervortritt, zu erwähnen. 

Was die specielien Indikationen für den Gebrauch 
der Quellen anbetrifft, so gehen dieselben zwar aus 
der oben geschilderten allgemeinen Wirkung, aus der 
Analyse des Wassers und der Aehnlichkeit desselben 
mit anderen warmen alkalischen Mineralwassern, be- 
sonders mitVichy und Ems, wie Professor Wutzer 
in lichtvoller W T eise dargethan hat, hervor ; sie bedür- 
fen indessen der Bestätigung durch die Erfahrung 
und der grösseren Präcisirung. 

Die Aehnlichkeit mit anderen Quellen, deren 
Heilkraft nach Charakter und Umfang bekannt ist, 
gibt allerdings wichtige Anhaltspunkte. Es lässt sich 
namentlich daraus schliessen, dass die Neuenahrer 
Thermen besonders in den Fällen heilbringend sein 
werden, wo durch Wohlleben und Mangel an gehö- 
riger Bewegung in frischer Luft ein Missverhältniss 
zwischen eingenommener Nahrung und eingeathmetem 
Sauerstoff stattfand und sich die harnsaure Diathesc 
ausgebildet hat. Es entsteht dann durch den unvoll- 
kommenen oder vielmehr unzureichenden Respira- 
tionsprozess nur Harnsäure statt Harnstoff. Die Harn- 
säure als schwerlösliche Substanz scheidet sich an 
verschiedenen Stellen des Körpers aus und bringt 
die mannichfachsten Leiden : Gicht^ Rheumatismus, 
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Gries, Steinbildung, Hämorrhoiden hervor. Durch die 
warmen alkalischen Mineralwasser wird dieser Stoff 
wieder in Lösung gebracht, und dann entweder ent- 
fernt oder in Lösung bleibend durch den Athmungs- 
prozess in eine höhere Oxydationsstufe übergeführt 
und später als Harnstoff ausgeschieden. 

Auch die chemische Zusammensetzung gibt ge- 
wisse sichere Aufschlüsse über die Wirkungsart eines 
Mineralwassers. Nach der Analyse ist der Gehalt von 
doppelt kohlensaurem Natron und freier Kohlensäure 
im Neuenahrer Wasser am stärksten ; dann folgen 
doppelt kohlensaure Bittererde und Kalk, und zuletzt 
in geringen Quantitäten schwefelsaures Natron, Chlor- 
natrium, Kieselsäure und Eisenoxyd. 

Die physiologischen und therapeutischen Wir- 
kungen dieser Stoffe kennt jeder Arzt, und es wäre 
überflüssig, sie hier aufführen zu wollen. Zudem fin- 
den sie sich in den Handbüchern über Mineralquellen, 
besonders in Lersch's Mineralquellenlehre, ausfuhr- 
lieh und exaet abgehandelt. 

Die Wirkung dieser Stoffe aber in ihrer von der 
Natur gegebenen Combiuation, als ein Arzneimittel, 
muss hauptsächlich aus der Erfahrung hervorgehen. 

Soll daher Neuenahr zu der ihm gebührenden 
Geltung gelangen und vollen Anspruch auf Vertrauen 
haben, so müssen die heilbringenden Wirkungen 
durch Kurversuche festgestellt und erst daraus die 
genauen Indikationen abgeleitet werden. 

Die Fälle, die sich mir als geeignet zur Erpro- 
bung darboten, und meine langjährigen Beobachtungen 
über die klimatischen Einflüsse von Beul und Umge- 
gend werden zum grossen Theil die Krankheiten genau 
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bezeichnen, welche von einer Trink- und Badekur in 
Neuenahr Heilung oder doch wenigstens Besserung 
zu erwarten haben. 

L Trinkkur. 

1. Chronische Heiserkeit, Katarrh des 

Larynx. 

1) Frau N., eine junge Dame, die eine schöne 
Stimme hat, viel und ausgezeichnet singt, wurde seit 
3 Jahren häufig von Katarrh und Heiserkeit heimge- 
sucht. Der Husten war meistens trocken, nur Mor- 
gens mit wenigem Auswurf eines dünnen weisslichen 
Schleimes verbunden. Den letzten Winter war das 
Leiden besonders heftig gewesen, die Stimme seit- 
dem nicht mehr rein geworden und jeder Versuch 
des Singens verursachte Verschlimmerung. Dabei hatte 
sich die Esslust vermindert und Körperfülle und Kräfte 
etwas nachgelassen. Da sich Arznei nicht erfolgreich 
zeigte, so unternahm sie eine Kur an der Neuenahrer 
Quelle. 

Beim Beginn zeigten sich das Gaumensegel und 
der Zapfen etwas angeschwollen und livid geröthet, 
die Zunge mit weisslichem Schleim belegt. Husten 
und Druck auf den Kehlkopf verursachten keinen 
Schmerz. 

Sie trank Viktoriabrunnen, von 2 bis zu 5 Gläsern 
(30 Unzen) steigend täglich. Die erste Wirkung war 
Hebung des Appetits, der sich so steigerte, dass sie 
zum Frühstück 5 bis 6 Brödchen mit Begierde ver- 
zehrte, während sie früher kaum 1 hinunterbringen 
konnte. Dabei waren die übrigen Mahlzeiten fast um 
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das Doppelte stärker als früher*). Am 7. Tage zeigte 
sich der Einfluss auf den Husten; er wurde etwas 
häufiger unter Auswurf eines dünnen weissliehen 
Schleims (wie er früher nur Morgens beim Aufwa- 
chen erschien) , welcher nach einigen Tagen eine 
dickliche Beschaffenheit annahm und dann allmählig 
nachliess, wobei die Stimme von Tag zu Tag heller 
wurde. Nach 4 Wochen war Husten und Heiserkeit 
völlig verschwunden, ebenso die Rothe und Anschwel- 
lung am Gaumensegel und Zapfen und der Körper 
kräftiger. Seitdem hat sich nichts mehr von den frü- 
heren Leiden gezeigt. 

2) Fräulein G., 20 Jahr alt, die ebenfalls viel 
sang und viel an Heiserkeit litt, hatte wegen dieses 
Leidens schon das Jahr vorher in Ems den Kessel- 
brunneu getrunken , der auch eine Besserung zur 
Folge hatte. Sie sollte diese Kur /wiederholen. Da 
sie aber in der Nähe von Neuenahr wohnte, so wurde 
ein Versuch an dieser Quelle vorgezogen. 

Sie trank das Wasser der Viktoriaquelle in der- 
selben Gabe und auf dieselbe Weise, wie sie auch 
den Kesselbrunnen zu Ems getrunken hatte, bis zu 
5 Gläser, und wurde innerhalb derselben Gebrauchs- 
zeit vollständig und dauernd geheilt. 

Dieser Fall, mehr noch aber der folgende, zeigt, 
dass die Viktoriaquelle dieselbe, wenn nicht eine kräf- 
tigere Wirkung ausübt, als der Kesselbrunnen in Ems. 



*) Zum grossen Theil muss man indessen diese ausseror- 
dentliche Vermehrung des Appetites dem Umstände zuschreiben, 
dass dieselbe Morgens von Ahrweiler aus, */ a Stunde weit, zu 
Fuss den Brunnen beeuohte 
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Erwägt man nun, dass in beiden Quellen Natron und 
Kohlensäure die Hauptagentien sind und dass der 
Kesselbrunnen weit mächtiger an Natron ist , die 
Neuenahrer Quelle aber an Kohlensäure, so unter- 
liegt es keinem Zweifel, dass der verschiedene Ge- 
halt an Kohlensäure diese Wirkung bedingt und dass 
ein geringerer Gehalt an Natron mit einem plus von 
Kohlensäure in Neuenahr wenigstens ebenso kräftig 
wirkt, als ein mächtigerer an Natron mit einem minus 
von Kohlensäure im Kesselbrunnen. 

2. Chronischer ßronchialkatarrh. 

H. M., 21 Jahr alt, kräftig gebaut, hatte sich vor 
3 Jahren in den Eisregionen der Menniger Stein- 
brüche, die er im Sommer erhitzt besuchte, durch 
Erkältung einen heftigen Katarrh zugezogen, der in 
wahre Blennorrhoe übergegangen war. Er hatte ein 
fortwährendes Rasseln auf der Brust, welches Nachts 
in starkes Röcheln überging, und warf unter Husten 
eine Masse Schleim aus. Der Gebrauch des Kessel- 
brunnens in Ems (im Sommer vorher) hatte zwar 
Milderung des Zustandes hervorgebracht, jedoch war 
Husten, Auswurf und Rasseln auf der Brust noch 
immer bedeutend geblieben, und es hatte sich einige 
Zeit nach der Kur der frühere Zustand wieder ein- 
gestellt. 

Beim Beginne der Trinkkur zu Neuenahr war 
durch das Stethoscop Rhonchus mucosus in den grös- 
seren Luftröhrenästen und Rhoncli. sibilans durch beide 
Lungen verbreitet wahrzunehmen. Der Auswurf war 
copiös, schwamm zwar in Wasser, tioss aber fast eiter- 
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artig auseinander. Körperfülle und Kräfte hatten in- 
dessen wenig gelitten, die Verdauung war gut, der 
Puls ruhig. 

Er nahm das Wasser ebenfalls in derselben Gabe 
und in derselben Weise, wie den Kesselbrunnen. Die 
Wirkung zeigte sieh ihm kräftiger als in Ems. Der 
Auswurf wurde in den ersten 14 Tagen häufiger und 
dünner, und nahm dann allmählig eine dickere Be- 
schaffenheit an, wobei er nun zugleich mit dem Hu- 
sten bedeutend nachliess. Diese Wirkungen hatte er 
in Ems nicht in dem Grade gespürt. Nach beendeter 
Kur hatte das Rasseln auf der Brust vollständig auf- 
gehört, der Khonch. mucosus war verschwunden und 
der Rhonch. sibil. nur noch in der mittlem und un- 
tern rechten Brusthälfte wahrnehmbar. Husten und 
Auswurf waren nur sehr gering und sind es auch den 
verflossenen Winter geblieben. 

3. Verdichtung des Lungengewebes. 

1) F.L., 42 Jahr alt, behielt nach einer heftigen 
Lungenentzündung trockenen Husten, beschleunigtes 
Athmen und Engbrüstigkeit zurück. Dabei war der 
Appetit gering, die Kräfte schwanden und der Kör- 
per magerte ab. Arzneimittel hatten sich erfolglos 
erwiesen. 

Bei der Untersuchung zeigte sich in der ganzen 
rechten Brusthälfte ein dumpfer Ton, die Intercostal- 
räume wölbten sich nicht beim tiefen Einathmen und 
es war nur Bronchial-, aber kein Vesikularathmen 
wahrnehmbar. Die Zunge war mit weisslichem Schleim 
überzogen, der Puls beschleunigt, klein und schwach. 
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Die Gabe des Viktoriabrunnens war von 2 Glä- 
sern rasch steigend zu 6, also bis 36 Unzen täglich. 
Auch in diesem Falle war die erste Wirkung (schon 
in der ersten Woche) Reinerwerden der Zunge und 
merkliche Vermehrung des Appetites. In der 2. Woche 
wurde der Husten feucht mit Auswurf eines dünnen 
weisslichen Schleims. Dies dauerte fast 14 Tage, 
dann wurde der Auswurf dicklicher, der Husten nahm 
ab und mit ihm das beschleunigte Athmen und die 
Engbrüstigkeit. Die Harnabsonderung war während 
dieser ganzen Zeit eine fortwährend ergiebige. 

Nach 6 Wochen war Husten, schnelles Athmen 
und Engbrüstigkeit völlig verschwunden, die lnter- 
costah äume wölbten sich wieder beim Einathmen, der 
dumpfe Ton war fort und allenthalben Vesikularge- 
räusch wahrnehmbar. Die auflösende und resorbirende 
Kraft des Wassers war also während dieser kurzen 
Zeit eine bedeutende gewesen. 

2) H. S., 26 Jahr alt, behielt ebenfalls nach einer 
Pneumonie trockenen, lästigen Husten und Engbrü- 
stigkeit zurück, und konnte nicht wieder zu Kräften 
kommen. 

Bei der Untersuchung war der Ton in der Ge- 
gend des unteren linken Lungenlappens dumpf und 
daselbst gar kein Athmungsgeräusch wahrnehmbar. 
Die Zunge war schleimig, der Appetit gering, der 
Puls beschleunigt, schwach. 

Die erste Wirkung war auch hier Vermehrung 
des Appetites und Reinerwerden der Zunge. Der 
Husten wurde erst nach 14 Tagen feucht, die Ex- 
pektoration war nicht so stark, wie in dem vorigen 
Falle, und der Gang der Krankheit ein langsamerer, 
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obschon dieselbe Gabe des Wassers genommen wurde 
und das Individuum jünger war. Die Ursache liegt 
indessen in dem höheren Grade der Verdichtung. Er 
musste das Wasser 10 Wochen lang trinken bis das 
Athmungsgeräusch , welches allmählig zurückkehrte, 
wieder deutlich wahrnehmbar war und dumpfer Ton, 
Husten und Engbrüstigkeit sich verloren hatten. Die 
Kräfte stiegen schon während der Kur bei anhaltend 
gutem Appetite und einer kräftigen Kost. 

4. Tuberkulose. 

Diese Krankheit ist in dem ganzen Thalkessel, 
worin ausser Beul (Neuenahr) die Stadt Ahrweiler 
und einige Dörfer liegen, unter den Eingeborenen 
eine höchst seltene Erscheinung. Ich kenne keine 
rein einheimische Familie, wo eine Erblichkeit nach- 
gewiesen werden könnte. Die wenigen Fälle, die 
ich während meiner 23jährigen Praxis hierselbst beob- 
achtet, betrafen fast ausschliesslich Eingewanderte. In 
Beul wurde, so weit ärztliche Nachrichten reichen, 
nur von mir vor etwa 15 Jahren ein Eingeborener 
an Lungenschwindsucht behandelt. Der Ausbruch der 
Krankheit hatte aber nicht in Beul, sondern in Köln 
stattgefunden ; die Geschwister desselben sind gesund 
und eine Erblichkeit ist nicht vorhanden. Es leben 
hier Eingewanderte, bei denen das orbliehe Leiden 
seit 20 bis 30 Jahren schlummert. Eine Frau aus einer 
hektischen Familie, die vor ihrem Einzüge so an Brust- 
beschwerden litt, dass die Aerzte sie verloren glaub- 
ten, hat während ihres 21jährigen Aufenthaltes hier- 
selbst nie Husten gehabt. Die Frau eines Beamten 
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mit ausgeprägtem tuberkulösem Habitus, die hier 5 
Kinder gebar und selbst säugte, wurde nie von er- 
heblichen Brustbeschwerden heimgesucht; kaum nach 
Coblenz verzogen, wurde sie ein Opfer der Krankheit. 

Den Ausbruch der tuberkulösen Schwindsucht sah 
ich hier fast nur durch schwächende und deprimirende 
Einflüsse bedingt und der Verlauf war stets ein mil- 
der und langsamer. Ich behandelte einen Kranken, 
welcher 16 Jahre lang daran litt, während seine Ver- 
wandten in B. meist an der sogenannten galopirenden 
Schwindsucht gestorben waren. Seine rechte Lunge 
war nach und nach ganz vereitert und der linke obere 
Lungenlappen in Eiterung. Es lebt hier ein junger 
Mann, dessen oberer rechter Lungenlappen vereitert 
ist und der sich hier wohler befindet, als im südli- 
chen Frankreich, welches er wegen seines Leidens 
einen Winter besuchte. 

Es unterliegt daher keinem Zweifel, dass der Auf- 
enthalt hierselbst auf Tuberkulose in jedem Stadium 
einen günstigen Einfluss ausübt*). Ob aber das Neuen- 
ahrer Wasser im Stande ist, eine heilende Wirkung 
auf dieses Leiden auszuüben, ist noch sehr ungewiss. 



*) Die Ursache dieses Einflusses auf die Tuberkulose liegt 
unstreitig in dem milden Klima des hiesigen Thalkessels, der 
durch Gebirgszüge gegen scharfe Zugwinde völlig geschützt ist, 
sowie in den starken Kohlens&ureexhalationen, die an verschie- 
denen Stellen in bedeutendem Grade vorkommen, da die Krank- 
heit ausserhalb des Thalkessels eben nicht zu den Seltenheiten 
gehört. Diese Exhaiationen finden sich an vielen Stellen , be- 
sonders aber an den Füssen der Berge Neuenahr und Lands- 
kron, wo die Grauwacke von basaltischen Eruptionen am stärk- 
eten durchbrochen ist. 
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Die Thatsache, dass in Beul, wo die Trinkbrunnen 
mit den mineralischen Bestandteilen der Neuenahrer 
Quelle vermischt sind und häufige Kohlensäure-Exha- 
lationcn vorkommen, noch kein Ausbruch der Krank- 
heit, soweit ärztliche Nachrichten gehen, beobachtet 
wurde, scheint wenigstens für die günstige Wirkung 
in frühem Stadium zu sprechen, ebenso ein Fall, wo 
ich die Neuenahrer Quelle gebrauchte. Er betraf einen 
jungen Mann von 22 Jahren aus einem Dorfe ausser- 
halb des Ahrthaies. Die Mutter und eine Schwester 
waren an der tuberkulösen Schwindsucht gestorben. 
Der Vater, Gemeindevorsteher JL, kam im vorigen 
Sommer zu mir und klagte, dass sein Sohn gerade 
so zu kränkeln anfange, wie die Verstorbenen ; er 
hüstle fortwährend , klage über Schmerzen und Be- 
klemmung der Brust, Mangel an Appetit und Schwäche. 
Die Untersuchung ergab dumpfen Ton unter der Cla- 
vicula auf beiden Seiten, besonders auf der rechten 
und Bronchialathmen daselbst. Er hatte trockenen 
Husten, zuweilen flüchtige Stiche in der Brust und 
etwas belegte Zunge. Entzündliche Erscheinungen 
waren nicht vorhanden. Der Puls wenig beschleunigt. 

Er trank den Augustenbrunnen 4 Monate lang 
zu 2 bis 3 Gläser. Husten, Beklemmung und Stiche 
in der Brust verloren sich ganz , der dumpfe* Ton 
hellte sich auf und erschien deutliches Vesikularath- 
raen. Er befindet sich seitdem vollkommen wohl, 
kräftig und verrichtet die Arbeiten eines Landmannes. 

Was das Stadium der Vereiterung betrifft, so ist 
allerdings die Beobachtung des Prof. Kilian wich- 
tig, da sie auf eine Verbesserung des Geschwürssekre- 
tes und auf mögliche Heilung hindeutet Er selbst legt 

3 
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indessen diesem Falle noch kein entscheidendes Ge- 
wicht bei, weil er vereinzelt dastehe. Ich habe diese 
auflallend günstige Wirkung in den Paar Fällen, die 
ich zu beobachten Gelegenheit hatte , nicht wahrge- 
nommen. 

1) E. S., 20 Jahr alt, hatte eine bedeutende Eiter- 
höhle im rechten oberen Lungenlappen und war schon 
sehr abgemagert, als ich sie zu Gesicht bekam. Das 
Athmen sehr beschleunigt, der Hustenreiz quälend 
und der Auswurf bald beschwerlich, bald leichter unter 
Abgang bedeutender schleimiger und eitriger Massen. 
Jede Nacht schwitzte sie stark, worauf sie sich am 
Morgen sehr ermattet fühlte. Der Appetit fehlte 
fast ganz. 

Pur konnte sie das Neuenahrer Wasser nicht ver- 
tragen und mit Milch vermischt nur zu 1 bis 1% Glas, 
da es sonst den Hustenreiz mehrte. Nachdem sie es 
eine Woche getrunken, fing der Appetit an sich etwas 
zu regen, der Husten wurde gemildert und die Ex- 
pektoration regelmässiger und leichter. Das Mädchen 
war wieder voller Hoffnung. Nachtschweisse und das 
aufreibende Fieber blieben aber dieselben. Nach 17 
Tagen trat colliquative Diarrhoe ein, welche andere 
Mittel erforderte, und nun ging die Krankheit rasch 
ihrem Ende zu. 

2) M. J., ein Mädchen von 29 Jahren, hatte eben- 
falls eine Eiterhöhle im rechten oberen Lungenlappen, 
Nachtschweisse und hektisches Fieber. Der Husten 
war besonders am Morgen quälend und beschwerlich, 
der Auswurf erfolgte dann nur unter grosser Anstren- 
gung. Die Abmagerung war nicht so bedeutend, wie 
im vorigen Falle, und die Kräfte nicht so tief ge- 
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sunken. Der Appetit gering, die Zunge weisslich 
belegt. 

Sie trank Augustenbrunnen pur zu y 2 Glas, lang- 
sam steigend zu 2, Morgens und gegen Abend die 
Hälfte. Grössere Gaben vermehrten den Hustenreiz. 

Als erste Wirkung zeigte sich Reinerwerden der 
Zunge mit Anregung des Appetits, welcher sich all- 
mählig ziemlich bedeutend steigerte. In der zweiten 
Woche wurde der heftige Husten gelinder und der 
Auswurf leichter. Sie trank das Wasser 5 Wochen 
lang. Da Nachtschweisse und Fieber dieselben blie- 
ben und sich weiter keine Veränderung zeigte, so 
ging ich zum Leberthran und kräftiger Fleischnah- 
rung über. 

Diese beiden Fälle zeigen in Uebereinstimmung 
mit dem von^Profcssor Naumann beobachteten Falle, 
dass das Wasser allerdings ein schätzbares Linderungs- 
mittel in diesem traurigen Krankheitszustande ist, dass 
es aber als Heilmittel nicht angesehen werden kann. 
Sie zeigen ferner, dass nur geringe Gaben nöthig 
waren, um diese Wirkung hervorzubringen, und dass 
grösser« einen Zustand erhöhter Reizung erzeugen 
können. Dass Vorsicht in diesem Stadium der Krank- 
heit nöthig ist, sah ich deutlich bei einem Kranken, 
der von seinem Arzte wegen des milden Klimas hie- 
hergeschickt worden und sich auch von Tag zu Tag 
auf auffallende Weise erholte. Er trank das Wasser 
ohne ärztliche Anordnung zu mehreren Gläsern und 
wurde bald darauf von Bluthusten und starker Brust- 
beklemmung befallen. In einem Falle von Hals- 
schwindsucht wurde es gar nicht vertragen; % Glas, 
selbst mit Milch vermischt, vermehrte den Husten 
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so, das« vom Fortgebrauch Abstand genommen wer- 
den musste. 

Ich schrieb diese Beobachtungen vor etwa einem hal- 
ben Jahre nieder und darf nun nicht unterlassen, nach- 
träglich beizufügen, dass die sub. 2 angeführte Kranke 
unterdessen ihre Gesundheit vollständig wiedererlangt 
hat. Unter dem Gebrauche des Leberthrans und der 
angeordneten kräftigen Fleischdiät mit Zusatz von ge- 
ringen Gaben Ahrbleichart während des Mittagessens 
hoben sich die Kräfte und Ernährung, es schwanden 
allmählig Nachtschweisse, Fieber, Husten und Aus- 
wurf und die Eiterhöhle vernarbte. Das Mädchen sieht 
jetzt wieder blühend aus, ist gut genährt, ohne Brust- 
beschwerden und versieht die häuslichen Geschäfte in 
früher gewohnter Weise. 

Ich betrachte diesen glücklichen Ausgang als Na- 
turheilung, die aber durch das Neuenahrer Wasser 
angebahnt und gefördert wurde, indem während des 
Gebrauchs der Appetit angeregt, die Verdauung ge- 
kräftigt, dadurch die Blutbereitung verbessert und die 
Ernährung begünstigt, zugleich aber auch der die 
Lungenverschwärung stets begleitende Bronchialka- 
tarrh und mit ihm der häufige und anstrengende Hu- 
sten gemindert und erleichtert, und durch diese Min- 
derung und Erleichterung des Hustens die stete Rei- 
zung der Lungen verhindert wurde: Bedingungen, 
unter denen das Fortschreiten der Krankheit gehemmt 
und die Naturheilung eingeleitet werden kann. 

Diese Beobachtung fordert gewiss zu weiteren 
Versuchen auf, und es sind diese auch leicht anzu- 
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stellen, da das Neuenahrer Wasser versendbar ist und 
bei seinem Gebrauehe nur in dem gut verstopften 
Kruge auf seine Temperatur erwärmt zu werden 
braucht. Kranke in diesem Stadium des Leidens hie- 
herzusenden, würde nur dann gerechtfertigt erschei- 
nen, wenn die Kräfte noch der Art sind, dass sie im 
Freien umhergehen und das Wasser selbst aus der 
Quelle schöpfen können. Man darf aber nicht über- 
sehen, dass das Neuenahrer Wasser, gleich allen al- 
kalischen Quellen, wegen seines Kohlensäurereich- 
thums bei florider Schwindsucht, bei Neigung zu 
Congestion, Blutspeien und entzündlicher Reizung 
durchaus contraindicirt ist. 

Bei noch ziemlichen Kräften und Ernährung halte 
ich die Anbahnung einer Naturheilung für erreichbar, 
bei bedeutender Abmagerung aber nicht mehr. Möge 
man sich indessen nicht sanguinischen Hoffnungen 
hingeben und die gute Wirkung auf Verdauung und 
Bronchialkatarrh in jedem Falle erwarten. Wenn dies 
auch nur in wenigen Fällen eintritt, so ist es schon 
ein grosser Gewinn. Erregt das Wasser den Appetit 
und lindert den Husten', so kann man es fortgebrau- 
chen, so lange sich eine Vermehrung dieser Wir- 
kung zeigt ; dann aber scheint es am räthlichstcn, sich 
hauptsächlich auf eine kräftige Fleischdiät zu be- 
schränken und zugleich da den Lebcrthran anzuwen- 
den, wo er keinen Widerwillen erregt und gut ver- 
tragen wird. 
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B. Trink- Hüll Badekur. 

1. Gicht. 

Zur Erprobung der Wirkung der Therme in die- 
ser Krankheit bot sich ein exquisiter Fall dar. 

W. H., 48 Jahr alt, litt seit 6 Jahren an Gichtbe- 
schwerden. Alle Gelenke der äusseren Gliedmassen 
waren durch gichtische Ausschwitzungen bedeutend an- 
geschwollen und die Hände ganz verkrümmt. Er konnte 
sich weder ankleiden, noch war er im Stande, die 
Thürschwelle seines Hauses ohne Hilfe zu überstei- 
gen. Er hatte ein bleiches, cachectisches Aussehen, 
die Haut war kühl und trocken, die Verdauung ge- 
stört, der Appetit gering, Stuhl unregelmässig, meist 
träge. Der Urin reagirtc stark sauer. 

Er trank Morgens 4, Abends 2 Gläser aus der 
Viktoriaquelle und nahm täglich ein Bad von 28 bis 
29° R. , in welchem er Anfangs %, dann % Stunde 
blieb. Nach demselben wurde er in eine leichte wol- 
lene Decke gehüllt aufs Bett gelegt, wo sich dann 
jedesmal ein 2 bis 3 Stunden dauernder, so intensiver 
Schweiss einstellte, dass Decke und unterliegende 
Matratze völlig durchnässt wurden. 

Die günstige Wirkung war auffallend. Schon in 
der zweiten Woche hob sich der Appetit nicht unbe- 
deutend, und der Stuhl fing an regelmässig zu wer- 
den und seine Festigkeit zu veilieren. Mit dem 14. Tage 
trat eine allmählige Abnahme der Anschwellung der 
Gelenke und zugleich Nachlass der Steifheit der 
Gliedmassen ein. Am 20. Tage wanderte er ohne 
Stock V* Stunde weit und besuchte die auf einer An- 
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höhe gelegene Kirche. Seit 5 Jahren hatte er seine 
Andacht nicht mehr in einem Gotteshause verrichten 
können. Am 32. Tage waren die Anschwellungen so 
bedeutend reducirt, dass er die über 1V 2 Stunde lange, 
über das Gebirge führende Strasse zu seinem Wohn- 
ort zu Fuss zurücklegte. Der Urin hatte die saure 
Beschaffenheit verloren und zeigte sich neutral. 

Ich muss gestehen, dass mich dieser günstige 
Erfolg überraschte, da ich sehr zweifelhaft war, ob 
die Neuenahrer Therme mit ihrem nur massigen Na- 
trongehalt irgend eine wesentliche Aenderung in die- 
ser schweren torpiden Gichtform bewirken könne. Ich 
nahm daher sogar Anstand, ob ich den Kurversuch 
beginnen sollte, und nur das Fehlen der Mittel, ein 
anderes Bad anwenden zu können, und das Verlangen 
des Kranken bewogen mich dazu. 

Sucht man eine Erklärung dieser kräftigen und 
günstigen Wirkung, so wird man zur Lösung dieses 
Problems am zweckmässigsten zuerst die Erschei- 
nungen ins Auge fassen, unter denen diese zu Stande 
kam, und dann prüfen, in wieweit dieselbe mit den 
Bestandtheilen der Therme in Einklang stehen. 

Diese Erscheinungen sind : Anregung des Appe- 
tits, Regelung der Verdauung, vermehrte Thätigkeit 
der kühlen trockenen Haut bis zur bedeutenden 
Schweissabsonderung und Neutralwerden des stark- 
sauren Harns. • 

Neuenahr hat nun bei seiner Wärme einen rei- 
chen Kohlensäuregehalt, und zwar ist derselbe in dem 
Verhältnisse zu seinem Natron ein solcher, wie ihn 
keine andere Therme aufzuweisen hat. Die Kohlen- 
säure steigert aber bekanntlich die Assiinilirbarkeit und 
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Wirksamkeit des Natron, und hierin muss man den 
Grund suchen, dass die Therme mit massigem Natron- 
gehalt, aber einem starken Gehalt an Kohlensäure 
und günstiger Wärme eine grosse Kraft entfaltet. Wir 
haben dies bereits beim Bronchialkatarrh gesehen. 

Auf der leichten Assimilirbarkeit und Rraftent- 
faltung des Natron und dem merklichen Gehalte des 
Neuenahrer Wassers an kohlensaurer Magnesia und 
Kalk und deren neutralisirender Wirkung auf Magen- 
und Darmsäure beruht nun hauptsächlich die schnelle 
Anregung des Appetits, die Regelung der Verdauung 
und zugleich die Wirksamkeit auf Tilgung der harn- 
sauren Diathese, was sich in dem neutralen Urin be- 
kundete. Die kräftige Wirkung der Kohlensäure auf 
die Hautthätigkeit, welche Neuenahr in seinem vollen 
Reichthum im Bade entfalten kann, da das Wasser 
nicht abgekühlt zu werden braucht, und dieselbe somit 
beim Gebrauche erhalten bleibt, zeigte sich in diesem 
Falle auf eminente Weise, da die innere Anwendung 
des warmen Wassers zu gering war, um solchen star- 
ken Schweiss hervorrufen zu können. Durch diese 
vermehrte Hautthätigkeit wurde aber die Erweichung 
der gichtischen Ablagerungen und die Resorption we- 
sentlich gefördert, und es vereinigt somit die Therme 
von Neuenahr alle Bedingungen in sich, um eine 
solche kräftige und heilbringende Wirkung in dieser 
Krankheitsform ausüben zu können. Dies zeigen denn 
auch noch folgende Fälle. 

1) Frau B., 49 Jahr alt, hatte seit einer Reihe von 
Jahren Gichtschmerzen und seit 3 Jahren Anschwel- 
lung des rechten Handgelenkes und der Gelenke der 
Finger, wodurch die Bewegung gehemmt und die 
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Verrichtung der häuslichen Geschäfte nicht mehr 
möglich war. Ihre Gesichtsfarbe war gelblich, der 
Appetit veränderlich, meist gering, die Zunge mit 
weisslichem Schleim belegt, Stuhl träge, Haut trocken, 
Urin spärlich und sauer. 

Sie trank Morgens bis zu 5 Gläsern, Abends die 
Hälfte und nahm täglich ein Bad von 28°, >/« Stunde 
bis 20 Minuten lang. Nach dem Bade legte sie sich 
eine Stunde aufs Bett, während deren eine leichte 
Transpiration eintrat. Dann wurde Hand und Vor- 
derarm in Watte gehüllt. 

Die erste Wirkung war Vermehrung des Urins 
mit Abnahme der Säure in demselben und allmähli- 
gem Neutralwerden. Zugleich steigerte sich der Ap- 
petit, der Stuhl wurde normal, die Haut weich und 
die Gesichtsfarbe reiner. Mit dem 18. Tage hatten 
sich die Anschwellungen und Steifheit der Gelenke 
schon merklich gemindert. Zufrieden mit dieser Wir- 
kung und von Heimweh geplagt, überredete sie nun 
ihren sie besuchenden Gatten, sie mit sich zu nehmen. 
Diesen Winter sandte sie mir die Nachricht, dass sie 
viel gebessert sei und ihre häuslichen Geschäfte wie- 
der verrichten könne ; im künftigen Sommer wolle sie 
eine volle Kur gebrauchen in der Hoffnung, die noch 
zurückgebliebene Anschwellung völlig los zu werden. 

2) M. O., ein ziemlich kräftig gebauter Mann in den 
50er Jahren, litt seit vielen Jahren an heftigen poda- 
grischen Anfällen. Er hatte schon eine Kur in Vichy 
gebraucht und war auch nach derselben lange Zeit 
von den Anfallen verschont geblieben. Sie kehrten 
indessen mit neuer Heftigkeit wieder, und Beweglich- 
keit und Kräfte in den untern Gliedniassen nahmen 
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ab. Da das Trinken des Vichyer Wassers zu Hause 
wenig Nutzen brachte, so kam er hiehcr, um eine 
Badekur zu versuchen. 

Er hatte eine bleiche cachektische Gesichtsfarbe, 
trockene welke Haut, geschwächte Verdauung und 
starksauren Harn. 

In der 2. Woche der Kur bildete sich in Folge 
von Druck eines Schuh's auf dem Rücken des rech- 
ten Fusses eine leichte Entzündung der Haut, zu 
welcher sich ein heftiger podagrischcr Anfall gesellte. 
Der Kranke war unglücklich, die Kur, welche ihm 
wohlthat, unterbrochen zu sehen und kaum wieder 
aufnehmen zu können, da seine Anfalle stets 4 volle 
Wochen zu dauern pflegten und die Jahreszeit schon 
ziemlich vorgerückt war. Am 8. Tage aber konnte 
er schon wieder zu seiner grossen Freude die Kur 
beginnen und ungestört fortsetzen, die ihm unter den 
Zeichen der Verbesserung der Digestion und Assi- 
milation, wie in den vorhergehenden Fällen, wohl- 
thätig bekam. Er hat seit dieser Zeit, wie mir mit- 
getheilt wurde, ungestört seinem Jagdvergnügen 
nachgehen können. 

2. Rheumatismus. 

1) Frau von G., eine bejahrte Dame, hatte durch 
einen Fall den linken Fuss verrenkt und litt seitdem 
häufig an rheumatischen Beschwerden, die besonders 
bei schlechtem Wetter auftraten und sich bald im 
Hüft-, bald im Fussgelenke durch reissende Schmer- 
zen kund gaben. Eine Badekur in Wiesbaden hatte 
sie längere Zeit von diesem Leiden befreit; seit einem 
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Jahre kehlten die Schmerzen aber wieder, und die 
angewendeten inneren und äusseren Arzneimittel 
brachten zwar Linderung, aber keine Heilung. Bei 
der Untersuchung liess sich weder Geschwulst noch 
sonst etwas Abnormes wahrnehmen. 

Eine vierwöchentliche Kur, täglich 4 Gläser Vik- 
toriabrunnen und Bad von 28° Ii., hob das Leiden voll- 
ständig, und hat es sich seitdem nicht wieder gezeigt. 

2) M. C, ein Engländer, litt lange an rheumati- 
schen Beschwerden und einer solchen Steifheit in den 
untern Gliedmassen, besonders in den Knieen, dass er 
nur mit Mühe Treppen, einen Stuhl aber gar nicht 
ersteigen konnte. Er hatte viele Mittel vergeblich 
gebraucht, zuletzt eine Badekur in Aachen. Sein dor- 
tiger Arzt schickte ihn nun nach Neuenahr. 

Bei der Untersuchung liess sich weder eine Auf- 
treibung, noch eine .schmerzhafte Stelle beim Druck 
und Bewegung auffinden. 

Er ging in kurzem, langsamem aber festem Schritt, 
der Versuch zu laufen misslang. 

Verdacht auf Affektion des Rückenmarks war nicht 
vorhanden. 

Morgens 4 bis 6 Gläser Viktoriabrunnen, Abends 
die Hälfte und täglich 1 Bad von 27 bis 28° R. be- 
freiten ihn völlig von seinen Leiden. 

3) H. V., Gutsbesitzer, litt seit mehr als 1 Jahr 
an rheumatischen Schmerzen im rechten Beine, die 
sich bei jedem Wechsel der Witterung einstellten und 
zuletzt im Knie concentrirten. Die Bewegung dieses 
Gelenkes war auch ausser der Zeit der Schmerzen 
beschwerlich und steigerte sich bei Fusstouren so, 
dass er seine Arbeiter nicht mehr gehörig beaufsich- 
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tigen konnte. Die Untersuchung ergab weder eine 
Anschwellung, noch sonst etwas Abnormes. Eine vier- 
wöchentliche Trink- und Badekur heilte ihn. 

♦ 

3. Gries. 

Frau Justizräthin N., eine ältliche Dame, litt seit 
langer Zeit an kolikartigen Schmerzen mit Störung 
des Appetits und der Verdauung. Seit den letzten 
Monaten waren diese oft mit Harnbeschwerden ver- 
bunden. Ein tiefer erkranktes Organ hatte sich nicht 
ermitteln lassen, und da alle Arzneien sich htilflos 
erwiesen, so kam sie zur Neuenahrer Quelle. 

Sie nahm täglich 4 bis 6 Gläser Wasser und ein 
Bad von 28° R. 

Schon in den ersten Tagen hörten die Harnbe- 
schwerden unter reichlicherem Abgange des Urins 
auf und der Appetit hob sich. Am 8. Tage stellten 
sich plötzlich heftige Schmerzen im Rücken in der 
Gegend der rechten Niere ein und zugleich der Ab- 
gang von röthlichem Gries, dessen Farbe die harn- 
saure Beschaffenheit bekundete, durch den Urin. Sie 
blieb nun den folgenden Herbst und Winter von 
ihren Leiden befreit; im Frühjahr kehrten sie aber 
wieder, obgleich in geringerem Grade. Ihr Arzt 
schickte sie gleich wieder hieher, und sie begann die 
Kur in derselben Weise, wie früher. Schon am 2. Tage 
zeigte sich Abgang von Gries, aber nun ohne allen 
Schmerz. Dieser Abgang dauerte 12 Tage. Sie setzte 
die Kur noch einige Wochen fort, trank das Wasser 
noch längere Zeit zu Hause und ist seitdem völlig 
gesund geblieben. 
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4. Gallensteine. 

Freifrau von R. wurde vor 5 Jahren plötzlich von 
heftigen kolikartigen Schmerzen in der Magengegend 
mit Erbrechen befallen. Eine veranlassende Ursache 
Hess sich nicht ermitteln. Aehnliche Anfälle wieder- 
holten sich in Intervallen von einigen Monaten, und 
in den freien Zeiten spürte sie im rechten Hypochon- 
drium häufig dumpfen Schmerz und zuweilen das 
Gefühl, ah wenn etwas durchschiene. Dabei verlor 
sie die Esslust, und es bildeten sich von Zeit zu Zeit 
auf der Zunge kleine runde Bläschen mit blassrother 
Flüssigkeit gefüllt, die von selbst platzten und heilten. 
Störungen im Uterinleben waren nicht vorhanden, und 
an Leber und Gallenblase liess sich durch die äus- 
sere Untersuchung nichts Krankhaftes wahrnehmen. 
Es war Verdacht auf Gallensteine. Das Dürandschc 
Mittel und der Karlsbader Mühlbrunnen, welchen sie 
nur in sehr geringen Gaben vertragen konnte, hatten 
keinen Erfolg. Da sie zugleich hämorrhoidalisch war 
und die chemische Untersuchung des Harns vorwal- 
tend harnsaure Salze nachwies, so stellte ein berühm- 
ter Arzt, Dr. Fischer in Köln, die einzige Ursache 
in harnsaure Diathese ohne Bildung von Concremen- 
ten. Die gereichten Mittel brachten auch Erleichte- 
rung, aber keine Heilung, und so wollte sie nun die 
Neuenahrer Quelle versuchen. 

Während der vierwöchentlichen Kur, 4 Gläser 
Morgens, die Hälfte Abends und Bäder von 27° R., 
hob sich der Appetit, der schmerzhafte Druck im 
rechten Hypochondriuni schwand ganz und die Kolik- 
anfälle blieben aus. Der vermehrte Harn verlor seine 
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saure Beschaffenheit, bekam einen scharfen penetran- 
ten Geruch und reagirte alkalisch. Drei Tage nach 
vollendeter Kur trat Gastrodynie mit reichlichen Stuhl- 
entleerungen ein, bei deren Untersuchung sich aber 
nun Gallensteine und starke Beimischung von Galle 
vorfanden. Seitdem ist kein neuer Anfall mehr ein- 
getreten, kein abnormes Gefühl im rechten Hypo- 
chondrium, die Esslust ist gut und sie befindet sich 
vollkommen wohl. 

In diesem Falle wurde das Karlsbader Wasser 
nur in sehr geringen Gaben vertragen und konnte 
daher seine volle Wirkung nicht entfalten. Es lässt 
sich daraus schliessen, dass Neuenahr namentlich da 
angezeigt ist, wo die Zufuhr von Mineralwasser mit 
starkem Gehalt an Salzen ihre Bedenken hat und ver- 
mieden werden muss, besonders bei zarten Constitu- 
tionen und geschwächten Verdauungs Organen. 

5. Anschwellung der Leber. 

M. S. , 49 Jahr alt, litt seit mehreren Jahren 
an Unterleibsbeschwerden. Jeden Morgen erwachte 
er mit einem quälenden drückenden Schmerz in der 
Herzgrube, der oft stundenlang anhielt und gegen 
den er oft Morphium mit momentanem Erfolg ge- 
brauchthatte. Der Appetit war gering und nach jeder 
Mahlzeit hatte er das Gefühl von Völle und Span- 
nung im ganzen Unterleibe. Stuhl unregelmässig, meist 
träge und die Entleerungen bald dunkel, bald weiss- 
lich gefärbt. Die Gemüthsstimmung hypochondrisch. 

Er hatte eine erdfahle Gesichtsfarbe mit gelben 
Ringen um die Augen. Die Conjunctiva bulbi nach 
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den äussern Augenwinkeln hin schmutziggelb, die 
Zunge weisslich belegt. Die Leber ragte einige Fin- 
ger breit unter den Rippen hervor, war aber weder 
schmerzhaft beim Druck, noch uneben, Hämorrhoiden 
waren nicht vorhanden. Puls langsam, 60 Schläge in 
der Minute. 

Er trank täglich Morgens 2 bis zu 7 Gläsern stei- 
gend, Abends die Hälfte, und nahm Bäder von 26° R. 

Schon in den ersten Tagen verschwand der quä- 
lende Schmerz in der Herzgrube, die Zunge wurde 
reiner, der Appetit besser, die Urinabsonderung be- 
trächtlich. Nach 4 Wochen fühlte er sich vollkommen 
wohl. Die gelben Ringe waren verschwunden, das 
Auge rein, die Gesichtsfarbe frisch, die Hervorragung 
der Leber unter den Rippen kaum fühlbar, der Stuhl 
regelmässig, nicht entfärbt und die Spannung im Un- 
terleibe nach den Mahlzeiten, die bei sehr gutem 
Appetite viel reichlicher ausfielen, als früher, hatte 
aufgehört. Er reiste heiteren Gemüths von Neuen- 
ahr ab. 

Ohne Einfluss zeigte sich die Kur in folgen- 
dem Falle. 

Eine Dame in den mittleren Jahren hatte eine 
bedeutende Anschwellung der Leber. Diese ragte 
über das rechte Hypochondrium und das Epigastrium 
weit hinaus, fast bis zum Nabel. Die Verdauung war 
dabei sehr gestört und ein höchst quälendes Jucken 
über den ganzen Körper liess ihr Tag und Nacht 
keine Ruhe. Ausschlag war nicht vorhanden, die Haut 
trocken. Sie hatte viel gebraucht, zuletzt Kreuznach, 
wo der Arzt eine ziemlich merkbare Abnahme der 
Anschwellung der Leber bemerkt haben sollte. 
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Ich erklärte dem sie begleitenden Vater unver- 
hohlen, dass von Neuenahr gar nichts zu hoffen wäre 
und dass man nur wegen des lästigen Juckens einen 
Kurversuch machen könne. 

Sie trank Morgens bis zu 4 Gläsern, Abends die 
Hälfte, dabei Bäder von 26° R. 

In den ersten 8 Tagen wurde der Appetit ange- 
regt und die Störungen der Verdauung verminderten 
sich. Dann trat auch eine Minderung des quälenden 
Juckens ein und sogar nach dem Bade fiir ein Paar 
Stunden ein förmlicher Nachlass, so dass sie sich dann 
einem ruhigen erquickenden Schlaf hingeben konnte. 
Dieser Erfolg bx'achte wieder Leben in das tief de- 
primirte Gemüth der unglücklichen Frau, und sie gab 
sich schönen Hoffnungen hin, die leider nicht realisirt 
werden konnten. Eine vierwöchentliche Kur erreichte 
nichts weiter; es hatte vielmehr der günstige Einfluss 
auf die Haut in der letzten Zeit wieder nachgelassen. 
Die Anschwellung der Leber war dieselbe geblieben. 

So war auch dieser Anker, an den sie sich mit 
neuen Hoffnungen für eine Zeitlang angeklammert 
hatte, nutzlos. 

Es that mir weh, den greisen ehrwürdigen Vater 
und seine Tochter mit kummervollem Antlitz scheiden 
zu sehen. 

6. Krankheiten des Uterinlebens. 

Professor Kilian, vorzüglich in Frauenkrank- 
heiten von hohem Kufe, sagt in seinem Gutachten 
über die Neuenahr er Therme, dass diese eine hervor- 
ragende Rolle bei Behandlung von Frauen-, besonders 
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aber Uteruskrankheiten gewinnen würden. Diese Au- 
torität scheint hinreichend, um Kranke mit Vertrauen 
die Therme gebrauchen zu lassen, bei denen nach 
der Analyse und der Analogie mit andern Quellen, 
besonders Ems, eine Kur für räthlich erachtet wird. 
Aus Erfahrung kann ich nur wenig sprechen, da ich 
nur einen Fall zu beobachten Gelegenheit hatte. Die- 
ser, so wie der von Prof. Naumann beschriebene, 
und die Beschaffenheit des Wassers lassen mich aber 
schliessen, dass Neuenahr in Störungen der Menses 
(Dysmenorrhoe und Amenorrhoe), fluor albus und 
Hypertrophie des Uterus , so wie auf diesen Leiden 
und auf Torpor des Uterus beruhender Sterilität seine 
guten Dienste nicht versagen wird, besonders dann, 
wenn diese Leiden bei zarten Personen auftreten und 
mit schwacher Verdauung und nervöser Verstim- 
mung verbunden sind. Jede entzündliche Reizung 
würde selbstredend den Gebrauch der Therme con- 
traindiciren. 

Der von mir beobachtete Fall ist folgender: 
Ein zart gebautes, schwächliches Mädchen, 23 Jahr 
alt, behielt von Bleichsucht spärliche und schmerzhafte 
Menses und einen starken fluor albus zurück. Arz- 
neien und Rheinbäder hatten keine Veränderung her- 
vorgebracht. Sie sah bleich aus, war mager und litt 
an bedeutender hysterischer Gemüthsverstimmung. 

Die Kur, täglich von 2 Gläsern bis 5 steigend, 
und Bäder von 27° R., brachte in den ersten 14 Tagen 
nur vermehrten Appetit, starke Harnabsonderung und 
heiterere Gemüthsstimmung. Dann trat eine Verän- 
derung im Ausflusse ein, indem derselbe stärker und 
dünner wurde. Am 20. Tage erschien die Periode, 

4 
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aber reichlicher und w eniger schmerzhaft als vorher, 
und nach derselben war der Ausfluss sehr vermin- 
dert und von dicklicher Beschaffenheit. Sie nahm 
noch 8 Bäder, wobei die Absonderung mehr und mehr 
nachliess. Die nächsten Menses waren normal und 
der fluor alb. seitdem verschwunden. 

• 

7. Skropheln. 

Bei dieser Krankheit waltet dasselbe Verhältniss 
ob, wie bei der Tuberkulose. In dem Dorfe Beul 
ist die Mehrzahl der Einwohner arm, lebt meist von 
Kartoffeln und grobem Brod und wohnt in schlechten 
dumpfigen Hütten. Der Boden fiir Skropheln wäre 
also ein ergiebiger. Nichtsdestoweniger ist diese Krank- 
heit sehr selten, während in den benachbarten Ort- 
schaften, wo bei weitem nicht soviel Arme sind, skro- 
phulöse Leiden häufig vorkommen. Die Ursache kann 
daher nur in dem natronhaltigen Trinkwasser und den 
Kohlensäureexhalationen liegen. 

Schon hieraus lässt sich auf eine günstige Ein- 
wirkung der Neuenahrer Therme schliessen. Die Ver- 
suche, die ich anzustellen Gelegenheit hatte, bestäti- 
gen dies, obgleich es in einem hartnäckigen Falle, 
wo die kräftigsten Antiskrophnlosa, das Zittmannsche 
Decoct, Kreuznacher Mutterlaugenbäder und das Kran- 
kenheiler Jodwasser vergeblich angewendet waren, 
sich ebenfalls ohne Wirkung zeigte. Er betraf ein 
ziemb'ch kräftig gebautes Mädchen von 17 Jahren mit 
skrophulösem Habitus, die seit ihrer Kindheit an 
stinkendem Ausfluss aus beiden Nasenlöchern litt, der 
mit zeitweiliger Verstopfung und darauf folgendem 
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Abgang von Krusten, die zuweilen mit Blut vermischt 
waren, wechselte. Soweit das Auge reichte, liess sich 
in der Nase nichts Krankhaftes wahrnehmen, der zeit- 
weilige Abgang von blutigen Krusten und der eiter- 
artige stinkende Ausfluss liess indess auf geschwürige 
Entartung im oberen Nasenkanal schliessen. Sie ge- 
brauchte die Trink- und Badekur mit Einziehen des 
Wassers in die Nase. Es wurde indessen keine Ver- 
änderung in dem krankhaften Theile hervorgebracht. 
Günstig wirkte die Kur : 

1) Bei F. V., einem fünfjährigen Knaben aus 
skrophulöscr Familie, bildete sich auf der äusseren 
Fläche des rechten Vorderarms eine harte, nicht ver- 
schiebbare, auf dem Knochen festsitzende, schmerz- 
lose Geschwulst von der Grösse eines Taubeneies. 
Jodeinreibungen und innere Antiskrophulosa hatten 
keine Zertheilung hervorgebracht. Nach langer An- 
wendung von Cntaplasmen entstand Eiterbildung. Der 
Eiter war Anfangs dick und weisslich, wurde aber 
bald dünn, wässrig und von schmutzig grünlicher 
Farbe. Während dieser Eiterung bildete sich auf dem 
andern Arme an der äusseren Fläche in der Nähe 
des Ellenbogengelenks eine ähnliche Geschwulst. Die 
Besorgniss der Eltern wegen ihres einzigen Söhn- 
chens war gross, und da die bisherigen Mittel und 
die Anwendung von Kreuznacher Mutterlaugenbädern 
keine Hilfe gebracht hatten, so wurde die Neuenahrer 
Quelle versucht. 

Der Knabe hatte einen dicken, harten Unterleib, 
Hand- und Fussgelenke waren etwas aufgetrieben 
und die Beine nach Innen stark verkrümmt. Die ei- 
ternde, noch harte Geschwulst bildete einen Kanal, 
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der bis auf den Radius ging, welcher sich an dieser 
Stelle vermittels der Sonde rauh und uneben, offen- 
bar cariös anfühlte. 

Der Knabe erhielt täglich ein Glas Wasser und 
ein Bad von 28° R., % Stunde lang.. Appetit und Urin- 
absonderung steigerten sich. Die Wunde eiterte in 
den ersten 2 Wochen reichlicher, dann allmählig we- 
niger und schloss sich in der 4. gänzlich. Es blieb 
nur eine ganz geringe Anschwellung zurück. Die 
Geschwulst an dem linken Arm zerth eilte sich voll- 
kommen. Der Unterleib wurde weicher und die Beine, 
welche Nachts in eine Streckbandage gelegt wurden, 
haben während der Kur und nachher unter Fort- 
setzung der Bandage fast volle Geradheit erlangt. 

2) Ein erwachsenes Mädchen von exquisit skro- 
phuiösem Habitus litt seit mehr als einem Jahre an 
stinkendem Ausfluss aus der Nase, Anschwellung der 
Halsdrüsen und skrophulösen Geschwüren an den 
Beinen. Leider konnte sie nur 3 Wochen die Trink- 
und Badekur gebrauchen, aber diese Zeit hatte schon 
eine merkliche Besserung ihres Zustandes hervor- 
gerufen. Die geschwollenen Halsdrüsen waren auf 
ein Minimum reducirt, der Ausfluss aus der Nase 
hatte nachgelassen, das Secret seine stinkende Be- 
schaffenheit fast ganz verloren und die Geschwüre 
an den Beinen waren rein und offenbar im Heilen 
begriffen. 

Einige Fälle von Drüsenanschwellungen, die durch 
Zertheilung heilten, tragen zu wenig Interesse, sie zu 
beschreiben. Ich erwähne nur, dass die Heilung unter 
den Erscheinungen vermehrter Thätigkeit der secer- 
nirenden Organe, Verbesserung des Appetits und des 
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Allgemeinbefindens eintrat , und dass hauptsächlich 
torpide Skrophelformen für den Gebrauch der Therme 
angezeigt sind. 

8. Hypochondrie. 

Vor 12 Jahren consultirte mich ein Holländer, 
ein sehr wissenschaftlich gebildeter Mann, wegen sei- 
nes krankhaften Zustandes. Er war Hypochonder in 
hohem Grade und hatte allenthalben Hilfe gesucht. 
Sein bleiches Aussehen und seine Klagen verriethen 
Stockungen im Pfortadersystem mit dem Charakter 
des Torpors. Durch meine Untersuchung kam er auf 
den Glauben, dass ich die causa proxima seiner vie- 
len Leiden gefunden, und wünschte, obgleich er nur 
14 Tage hier verweilen konnte, dass ich einen Kur- 
versuch beginne. Ich machte die pünktlichste Aus- 
führung meiner Anordnungen zur Bedingung, liess 
ihn Heppinger Mineralwasser trinken, ordnete seine 
Diät, und er musste Morgens und Nachmittags schöne 
Aussichten auf den hiesigen Bergen, Anfangs nie- 
drige, dann hohe und die höchsten besuchen und aus- 
serdem Spaziergänge an den hiesigen Weinbergen 
vornehmen, wo Männer und Frauen für einen küm- 
merlichen Tagelohn, aber fröhlichen Muthes und hei- 
teren Blickes Dünger u. s. w. auf den Schultern und 
dem Kopfe bis in die höchsten Spitzen der Weinberge 
hinauftragen. So wurde sein Geist, wenigstens für 
Momente, aus dem ewigen Sinnen über seine Leiden 
aufgeweckt und sein Körper gekräftigt. Die Esslust 
kehrte wieder, die Verdauung wurde geregelter und 
seine Gemüthsstimmung heiterer. Den folgenden Som- 
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mer kam er wieder, om sich einige Monate meiner 
Kur zu unterziehen. Diese blieb die frühere. Bei 
seiner Abreise gestand er, dass die Berge, die er so 
mühsam erstiegen, neue Kraft in seine fast gelähmten 
Glieder gebracht, dass die schönen Punkte, auf denen 
er so oft mit Entzücken verweilt, seinen Geist erfrischt 
und belebt, und dass die arbeitsamen, genügsamen 
und freundlichen Bewohner des Ahrthaies nicht wenig 
dazu beigetragen hätten, sein gedrücktes Gemüth zu 
heben und freudigen Eindrücken zugänglich zu machen. 
Vor zwei Jahren erschien er wieder, um nochmals den 
Boden seiner Wiedergeburt zu begrüssen. 

Es mag sonderbar klingen, dass ich dieses Falles 
erwähne, um die Wirkung der Neuenahrer Therme 
in dieser Krankheit hervorzuheben. Da ich aber glaube, 
dass kein Mineralwasser in der Welt allein im Stande 
ist, die Hypochondrie zu heilen, so wird man leicht 
errathen, dass ich an diesem Falle nur zeigen wollte, 
welche günstige Mittel ausser der Quelle noch hier 
vorhanden sind. Es ist sicher, dass die Scholle, auf 
der man lebt, ebenso auf die Gemüthsseite , wie auf 
den Körper einen grossen Einfluss hat. Selten wird 
man dies so nahe beobachten können, wie hier. Un- 
mittelbar an das Ahrthal stösst auf der einen Seite 
eine Hochebene mit fruchtbarem Weizenboden, auf 
der andern ein Thcil der hohen Eifel mit seinen kah- 
len, öden Bergen und einem Boden, der fast nur 
Kartoffeln, Hafer und kümmerlichen Roggen hervor- 
bringt. Die Bewohner dieser Gegenden treffen oft 
mit denen der Ahr bei einem Glase Wein zusammen. 
W erden sie davon inspirirt, so schreit, tobt der Be- 
wohner der Hochebene und ist kaum in den Schran- 
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ken der Ordnung zu halten. Der Bewohner der Eifel 
sitzt fast stumpfsinnig da und nur hin und wieder 
kömmt ein murrender Ton aus seinem Munde ; der 
Ahrbewohner dagegen ist ungewöhnlich heiter, freund- 
lich, lacht, scherzt, bemüht sich, die Freude, die sein 
Inneres durchglüht, auf Jeden, der sich nähert, zu 
übertragen, und möchte die ganze Welt umarmen. 

Zudem muss man in dem angeführten Falle auch 
dem natronhaltigen Heppinger Mineralwasser, welches, 
wie alle kalten Säuerlinge des Ahrthaies, dieselben 
mineralischen Bestandteile hat, wie die Neuenahrer 
Therme, seinen Einfluss zuschreiben. 

Zur Erprobung dieser Therme unter Durch- 
führung desselben Rcgimens bot sich ein ähnlicher 
Fall dar. 

M. P.j ein Engländer, litt seit einer Reihe von 
Jahren an bedeutender hypochondrischer Gemüths- 
verstimmung mit Störungen in den Verdauungsorga- 
nen, die auf Stockungen im Pfortadersystem hindeu- 
teten. Unter seinen Klagen zeugten dafür öfteres 
Eingenommensein des Kopfes, geringe Esslust, häu- 
figes Anfstossen von Blähungen, schmerzhafter Druck 
in der Herzgrube, besonders des Morgens beim Auf- 
stehen, Gefühl von Spannung und Völle im Unter- 
leibe nach den Mahlzeiten und Neigung zur Versto- 
pfung. Dabei seine schmutzigbleiche Gesichtsfarbe, 
kalten Hände und trockene Haut, während der Unter- 
leib weich, nicht aufgetrieben, und weder an der 
Leber noch einem andern Organe etwas Krankhaftes 
durch Gefühl und Auscultation wahrzunehmen war. Hä- 
morrhoiden hatten sich indessen nie gezeigt. Der Fuls 
war weich, schwach, weder beschleunigt noch langsam. 
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Er begann die Kur mit 2 Gläsern Viktoriabrun- 
nen rasch steigend auf 6, und ein Bad von 27° R. 
Die noch freie Morgenzeit musste er im Thale um- 
herwandern und des Nachmittags die schönen Punkte 
auf den Bergen aufsuchen. 

Die erste Wirkung war Schwinden des schmerz- 
haften Druckes in der Herzgrube, Vermehrung des 
Appetits und Gefühl von Erfrischung nach jedem Bade. 
Allmählig Hess auch die »Spannung im Unterleibe nach 
den Mahlzeiten, die nun oft stark waren, nach, der 
Stuhl wurde regelmässiger, und der Schlaf, der früher 
oft fehlte, kehrte zurück. Dabei minderte sich die 
trübe Stimmung nicht unbedeutend, und der sonst 
sich stets zurückziehende, ernste Mann fand Vergnü- 
gen daran, wenn die Einwohner, deren Sprache er 
nicht verstand, sich durch Mimik verständlich machen 
wollten, und konnte dann über die oft komischen Be- 
mühungen derselben recht herzlich lachen. Mitte Sep- 
tember verliess er Neuenahr nach einer vierwöchent- 
lichen Kur, in hohem Grade zufrieden mit dem Erfolg, 
und die Absicht aussprechend, diese im folgenden 
Jahre zu wiederholen und früher zu beginnen. 

9. Eczema chronicum. 

Fräulein U., 18 Jahr alt, von skrophulösem Ha- 
bitus, litt seit 3 Jahren an diesem Ausschlage in ziem- 
lich hohem Grade. Er nahm fast den ganzen behaar- 
ten Theil der rechten Seite des Kopfes ein und 
erstreckte sich über das rechte Ohr bis in die Wange. 
Arzneien und eine Kur in Kreuznach hatten zwar 
Besserung, besonders die letztere, aber keine vollo 
Beseitigung des Uebels gebracht. 
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Eine sechswöchentliche Trink- und Badekur und 
Fomentationen des Mineralwassers auf die kranken 
Theile heilten das Leiden vollkommen. 

10. Prurigo vaginac nervosa. 

Frau E., 47 Jahr alt, litt seit einigen Jahren pe- 
riodisch an diesem Üebcl, und in der letzten Zeit 
häufiger und in fast unerträglichem Grade. Eine fünf- 
wöchentliche Kur befreite sie gänzlich von diesem 
quälenden Leiden. 

. 11. Prurigo scroti. 

B. H. war seit 2 Jahren damit behaftet. Die Haut 
des scrotum war verdickt, hatte eine bräunliche Farbe 
und erschien an mehreren Stellen durch das Kratzen 
ganz wund. Er hatte viele innerliche und äusserliche 
Arzneien gebraucht, nichts hatte geholfen. 

Nach 6 Wochen war das Jucken gänzlich ver- 
schwunden, die Haut zwar noch ziemlich verdickt, 
die Farbe aber frisch. Ein Rückfall ist nicht ein- 
getreten. 
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Klima und Gesundheitszustand. 



In Rücksicht des Klimas und Gesundheitszustan- 
des habe ich nach dem Gesagten nur noch wenig 
hinzuzufügen. Die gegen alle scharfen Luftströmun- 
gen geschützte Lage, die geringe Erhebung über die 
Meeresfläche und die üppige Vegetation bedingen 
eine Milde des Klimas, wie es am Rhein und seinen 
ScitenthUlern kaum anderswo getroffen wird. Es ge- 
deihen hier die feinsten Obstsorten in seltener Vor- 
züglichkeit, und die Rebe liefert einen Rothwein, 
welcher in seiner Güte am ganzen Rhein nur in Ass- 
manshausen ähnlich getroffen wird und an Wohlge- 
sebmack und Kraft dem Burgunder ganz nahe steht. 
Daher denn auch die hohen Preise des Bodens, der 
diese Produkte liefert. Die bessern Weinberge sind 
hier bis zu 6,000 Thal er per Morgen bezahlt, Acker- 
land, Gärten und Wiesen mit Obstbäumen von 400 
bis über 1,000 Thaler. 

Der bei vielen Bädern obwaltende, höchst bekla- 
genswerthe Uebelstand, dass ihr Klima gerade für 
diejenigen Krankheitszustände, zu deren Heilung sie 
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bestimmt sind, durchaus ungünstig, ja nachtheilig ist, 
findet sich hier nicht. Das Thal dehnt sich hier in 
ansehnlicher, sonniger Weite über % Stunde aus, 
Schatten und Waldluft neben lichter Ebene darbie- 
tend; der dasselbe durchströmende Ahrfluss erhält 
in den heissen Sommertagen eine frische Luft mit 
hinreichender Feuchtigkeit, und die in den engen 
Thälern so häufigen kalten Nebel kommen nicht vor. 

In Betreff des Gesundheitszustandes ist bereits 
der günstige Einfluss des Klimas auf Krankheiten der 
Brust, insbesondere bei Eingewanderten mit zarten 
und empfindlichen Respirationsorganen und Anlage 
zur Tuberkulose angegeben worden. Endemische 
Krankheiten gibt es keine. Wcchselfieber , welche 
früher durch das üebertreten des Ahrflusses und da- 
durch gebildete stagnirende Wasser häufig vorkamen, 
sind seit mehreren Jahren höchst selten und haben 
sich in Beul seit 2 Jahren nicht mehr gezeigt. Bei 
der fortschreitenden Regulirung dieses Flusses wer- 
den sie ohne Zweifel bald allenthalben ganz schwin- 
den. Entzündungen der Athemorgane zeigen sich 
selten und fast nur bei den auf den Berghöhen be- 
schäftigten Arbeitern. Epidemische Krankheiten ent- 
wickeln sich wenig und nehmen nie einen bösartigen 
Charakter an. Ich habe hier den Scharlach während 
meiner 23jährigen Praxis noch gar nicht gesehen, 
und Nervenfieber und Ruhr, die in der Umgegend 
ausserhalb des Thaies heftig und bösartig auftraten, 
hatten hier einen milden Charakter. Die Cholera hat 
das Ahrthal noch gänzlich verschont. 

Den besten Beweis für die Salubrität liefert das 
günstige Verhältniss der Geborenen zu den Verstor- 
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benen und die grosse Anzahl von alten Leuten. Wäh- 
rend in Berlin sich die Zahl der Verstorbenen zu 
den Geborenen wie 100 : 108 verhält, beträgt sie 
hier 100 : 167. Sodann befinden sich unter einer 
Bevölkerung von 5935 Seelen 447 in einem Alter 
über 60 Jahre, 161 über 70 und 22 über 80 Jahre. 
Unter diesen letzteren sind 8 Männer und 14 Frauen. 
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Balneotherapeutischer Wirkungscharakter. 



Wirft man einen Rückblick auf die gemachten 
Mittheilungen, so ist nicht zu verkennen, dass der 
bal neotherapeutische Wirkungscharakter schon, mit 
ziemlicher Klarheit bezeichnet werden kann. Theorie 
und Erfahrung stehen dabei bereits zur Seite, und 
gerade diese beiden Faktoren vereint sind es, welche 
den wahren Werth eines Mineralwassers würdigen 
müssen. 

Neuenahr reiht sich nach seinen Bestandteilen 
an die warmen alkalischen Säuerlinge Vichy und Ems. 
Sie charakterisiren sich durch einen vorwiegenden 
Gehalt an doppelt kohlensaurem Natron und freier 
Kohlensäure, während die übrigen Ingredienzien in 
zweiter Linie stehen. Vergleicht man die Analyse 
unserer neuen Therme mit den erwähnten, so zeigt 
sich eine auffallende Aehnlichkeit, namentlich mit der 
von Ems, indem sich fast ein und dieselben chemi- 
schen Bestandteile vorfinden, nur in verschiedenen 
Verhältnissen und bei verschiedener Temperatur. Die 
Wirkung dieser Stoffe ist natürlich überall dieselbe, 
und es können daher nur diese verschiedenen Ver- 
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hältnisse und die verschiedene Temperatur einer jeden 
dieser Quellen ihre Eigentümlichkeiten verleihen. 

Was nun das kohlensaure Natron anbetrifft, so 
ist dieses in den Wassern von Vichy am reichsten, 
weniger reich in Ems , noch weniger in Neuenahr. 
Wo es sich also darum handelt, rasch eine grosse 
Menge dieses Stoffes dem Organismus einzuverleiben, 
da wird man namentlich Vichy vorziehen müssen. Es 
ist indessen meist Aufgabe des Arztes, auf längere 
Zeit ein massiges Quantum dieses Salzes auf die 
leichtest assimilirbare Weise in die Blutmasse über- 
zuführen, damit es mit dieser die leidenden Organe 
durchwandere, länger in Contact gehalten werde und 
so seine heilende Wirkung entfalte. Die Erfahrung 
lehrt uns bereits, dass bei Neuenahr dieser Zweck 
vollkommen erreicht wird, und zwar ohne dabei, je 
eine Uebersättigung des Blutes mit dem Alkali furch- 
ten zu müssen, deren üble Folgen einer der grössten 
Therapeuten unserer Zeit, Professor Trousseau in 
Paris, so überzeugend dargethan hat. 

Der Kohlensäuregehalt ist in den Quellen von 
Neuenahr im Allgemeinen am reichsten vertreten, 
besonders im Verhältniss zum kohlensauren Natron, 
und wir haben bei der Behandlung der Gicht ge- 
sehen , dass auf diesem Umstand grösstenteils die 
leichte Verdaulichkeit des Wassers und seine kräftige 
Wirkung beruht. 

Die Temperatur steht im Emser Kesselbrunnen 
am höchsten, und hat in demselben ihren Werth, da 
sie bei geringerem Gehalte an Kohlensäure die Ver- 
daulichkeit dieses Wassers befördert. Es ist aber eine 
weit über die Blutwärme hinausgehende Temperatur 
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sonst nur selten therapeutisch zu verwerten und für 
manche Krankheitszustände, namentlich congestive, 
nicht ohne Bedenken. Zudem hat sie den Nachtheil, 
dass durch die beim Bade notwendige Abkühlung 
des Wassers ein grosser Theil der Kohlensäure und 
somit sein wirksamster Bestandteil verloren geht. 
Neuenahr ist darin glücklich gestellt , indem es zum 
Bade selten abgekühlt zu werden braucht und somit 
die volle Wirksamkeit seiner Kohlensäure beibehält, 
deren Kraft sich bei der torpiden Gicht auf so evi- 
dente Weise herausstellte. 

Von den in zweiter Linie stehenden Bestandtei- 
len ist das Chlornatrium am reichsten in Ems vorhan- 
den, und zwar in solchem Grade, dass es dessen Quel- 
len die Signatur eines muriatisch- alkalischen Was- 
sers aufdrückt, während Viehy und Neuenahr, die 
nur geringe Mengen dieses Salzes besitzen, zu den 
rein alkalischen gehören. Dagegen findet sich aber 
in den Quellen von Neuenahr ein höherer Gehalt von 
kohlensaurer Magnesia und kohlensaurem Kalk, als 
in denen von Vichy und Ems. Wenn gleich dieser 
Gehalt nicht in bedeutenden Quantitäten vorhanden 
ist, so ist er doch beträchtlich hoch im Vergleich mit 
diesen beiden Thermen, und jedenfalls so beträcht- 
lich, dass man ihm eine therapeutische Bedeutung 
zuschreiben muss. Diese beiden Verschiedenheiten 
der in zweiter Linie stehenden Bestandteile, näm- 
lich der grössere Kochsalzgehalt in Ems und der 
grössere Gehalt an kohlensaurer Magnesia und koh- 
lensaurem Kalk in Neuenahr, geben beiden Quellen 
selbstredend gewisse Modifikationen in ihrer Wirkung. 
In Bezug auf Neuenahr wird man dem grösseren Ge- 
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halte kohlensaurer Magnesia nnd Kalk an und der 
neutralisirenden Wirkung dieser Stoffe auf Magen- 
und Darmsäure zum grossen Theil die schnelle Stei- 
gerung des Appetites und die Regelung der Darm- 
funktion, welche sich constant bei allen Kranken zeigte, 
zuschreiben müssen. 

Die übrigen Bestandteile der Thermen sind bei- 
nahe gleich, wenigstens ist in ihnen kein Vorwalten, 
das therapeutisch eine wesentliche Differenz begrün- 
den könnte. 

Auf diesen verschiedenen Verhaltnissen beruhen 
nun die Eigenthümlichkeiten und Vorzüge einer jeden 
dieser drei Thermen. Die vonVichy und Ems bedür- 
fen keiner Würdigung, da sie hinlänglich bekannt 
sind. Neuenahr zeichnet sich vorzüglich dadurch aus, 
dass in ihm kein einzelner Bestandtheil übermässig 
vorwiegt, sondern ein harmonisches Gleichgewicht 
aller konstituirenden Ingredienzien obwaltet, ohne ein 
stärkeres Vorschlagen des einen oder des anderen, 
als nöthig ist, um ihm das Gepräge einer kohlensäure- 
reichen alkalischen Therme zu verleihen. In dieser 
günstigen Vereinigung eines Mittclmaasses höchst 
wirksamer Bestandteile stellt Neuenahr in der Wirk- 
lichkeit eine neue Heilpotenz dar. Die in der Praxis 
beobachteten Wirkungserscheinungen des Wassers 
entsprechen ganz der gegebenen Charakteristik. Unter 
diesen sind besonders zwei hier nochmals hervorzu- 
heben, nämlich die constant beobachtete schnelle Stei- 
gerung der Esslust beim Genüsse des Brunnens und 
die günstige Rcgulirung der Darmfunkrion. Durch 
diese günstigen Eigenschaften, sowie durch seine auf 
dem Verhältniss der Kohlensäure zu seinen übrigen 
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Bestandteilen beruhende Leichtverdaulichkeit und 
Kraftwirkung wird Neuenahr nicht blos zu einem die 
Ausscheidung belästigender und abgenutzter Stoffe 
bethätigenden Heilmittel, sondern auch zu einem die 
Aneignung neuer Moleküle von höherer Dignität 
fördernden, und somit zu einem wahrhaft umschaf- 
fenden, zu einem auflösenden, aber auch zugleich 
zu einem regenerirenden und restaurirenden Heil- 
mittel: Qualitäten, wie sie nur wenig andern aus der 
grossen Klasse der sogenannten umstimmenden und 
den Stoffwechsel anregenden Mittel in gleichem Grade 
inwohnen. 

Die Kurmittel von Neuenahr eignen sich daher 
vorzugsweise filr solche Individuen, bei denen man 
eines auflösenden Brunnens bedarf, aber jede Schwä- 
chung durch Einfuhr grosser Mengen von Mittelsalzen 
vermeiden muss. 

Unsere Zeit, zu deren pathologischen Zeichen 
eine grosse, fast pandemische Verbreitung von schwa- 
cher Verdauung, Anämie und Nervenschwäche ge- 
hört, bedarf einer so konstituirten Quelle, wie sie 
nunmehr in Neuenahr geboten ist, die neben ihrer 
leichten Assimilirbarkeit zugleich eine kräftige und 
heilbringende Wirkung in Krankheiten von ernster 
Bedeutung entfaltet. 

Diese kräftige und heilbringende Wirkung sehen 
wir in den angestellten Kurversuchen. 

Wir sehen den chronischen Katarrh des 
Larynx mit hartnäckiger Heiserkeit, wie er meist 
bei Sängern, Predigern und Lehrern vorkömmt, voll- 
ständig und dauernd geheilt. Wir sehen die günstige 
Wirkung bei chronischem Katarrh der Bron- 

5 
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chien, selbst wenn dieser schon lange andauert und 
mit sehr copiösem Auswurf begleitet ist. Bei Ver- 
dichtung des Lungen gewebes in Folge von 
Ausschwitzung nach vorhergegangener Entzündung er- 
scheint das krankhafte Produkt vollständig gelöst und 
resorbirt, und damit zugleich der trockene Husten 
und die Engbrüstigkeit gehoben. Die Tuberkulose 
erblicken wir im Beginne, wo fortwährendes Hüsteln, 
Brustbeengung und flüchtige Schmerzen den drohen- 
den Uebergang in Erweichung verkündigen, in ihrer 
Entwickelung erstickt; und im Stadium der Eiterung 
mit starkem Auswurf schleimiger und eitriger Massen, 
hektischem Fieber, Nachtschweissen und Abmagerung 
zeigt sich der quälende Husten und Auswurf erleich- 
tert und verringert, Verdauung und Ernährung ge- 
hoben und dadurch die Anbahnung der Naturheilung 
gefördert. Von hohem Werthe erscheint bei dieser 
Krankheit das milde Klima und die Beobachtung, 
dass die Tuberkulose unter den Einheimischen fast 
gar nicht vorkömmt und unter den mit Anlage behaf- 
teten Eingewanderten nur selten in Phthisis übergeht. 

Wir sehen ferner die kräftige und heilbringende 
Wirkung in Krankheiten, deren nächste Ursache auf 
harnsaurer Diatlicse beruht : in der torpidenGicht 
werden bedeutende Ablagerungen in den Gelenken 
aufgesaugt und die verkrüppelten Glieder erlangen 
wieder Beweglichkeit und Kraft. Hartnäckige Rheu- 
matismen schwinden, Gries, dessen röthliche 
Farbe die harnsaure Beschaffenheit bekundet, wird 
nicht blos ausgeführt, sondern auch bei wiederholtem 
und länger fortgesetztem Gebrauche des Wassers die 
Anlage zur Neubildung getilgt. Jahrelange schwere 
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Leiden in Folge von Gallensteinen werden mit 
deren Ausscheidung vollkommen und dauernd beseitigt. 

Gleich günstige Wirksamkeit offenbart sich in 
Anschwellung der Leber, wenn sie noch kei- 
nen hohen Grad erreicht und sich als einfache Hy- 
pertrophie charakterisirt. Mit der Abschwellung schwin- 
den zugleich die mit dem Leiden verbundenen Stö- 
rungen in den Verdau ungsorganen und die Depression 
des Gemüths. Im Uterinleben werden spärliche 
schmerzhafte Menses normal; hartnäckiger, auf 
Atonio beruhender Fluor albus geheilt und die 
zugleich vorhandenen hysterischen Erscheinungen 
weichen. Skrophcln, ebenso selten in dem Dorfe 
Beul als Tuberkulose, finden einen der Heilung gün- 
stigen Boden und wir sehen torpide Formen unter 
den Zeichen vermehrter Thätigkeit in den secerni- 
renden Organen, Verbesserung der Ernährung und 
Blutbereitung gebessert und gehoben. Männer mit 
langdauernder hypochondrischer Gemüths- 
verstimmung, deren Grundursache in Stockungen 
im Pfortadersystem liegt, werden von diesen Stockun- 
gen und den Unterlcibsbeschwerden befreit, und wir 
sehen sie wieder aufgerichtet, den Geist erfrischt 
und belebt, das Gemüth freudigen Eindrücken zu- 
gänglich und das Auge heiteren Blickes in die Zu- 
kunft schauen. 

Diese günstigen Resultate, das milde Klima, die 
herrliche Lage in dem wegen seiner Naturschönheiten 
jährlich von Tausenden besuchten Thale und die schö- 
nen Anlagen, die nach grossartigem Plane in der 
Ausführung begriffen sind, geben Neuenahr einen 
grossen Werth, indem es die vorzüglichsten Eigcn- 
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Schäften eines Bades : Wirksamkeit und Annehmlich- 
keit, in hohem Grade in sieh vereinigt. 

Es besteht die Sage, dass früher in der Burg 
Neuenahr ein goldener Pflug verborgen lag. Ein 
Bauer ward von einem Zwerge zu der Quelle des 
Brunnens, welcher die Burg mit Wasser versah, ge- 
führt und ihm angedeutet, dass er den goldenen Pflug 
ausgraben könne, wenn er nur in tiefem Stillschwei- 
gen arbeite. Er grub und fand den Pflug. Aber in 
demselben Augenblicke erschien ein wüthender Riese, 
welcher ihn so erschreckte, dass er laut aufschrie. Da 
rollte der goldene Pflug ohne Aufenthalt in die Tiefe 
des Berges und seit der Zeit blieb alles Nachsuchen 
nach Brunnen und Pflug fruchtlos. 

Nun ist der Brunnen aufgeschlossen, der goldene 
Pflug gefunden. 

Möge er zum Wohle der Menschheit goldene 
Furchen ziehen! 




T 
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Gründung des Bades. 



Da die Wichtigkeit der Quellen, die schöne Lage 
und das milde Klima einen frequenten Besuch ausser 
Zweifel stellen, dazu aber bauliche Einrichtungen und 
Anlagen erforderlich sind, deren Ausführung über die 
Kräfte Einzelner hinausgehen, so haben hervorragende 
Männer der Rheinprovinz in Betracht der Wohlthaten, 
welche das Bad Neuenahr der leidenden Menschheit, 
und in Betracht des Vortheils, den es der Provinz 
und dem preussischen Staate bringen wird , sich be- 
stimmen lassen, die Gründung des Bades in die Hand 
zu nehmen und zur Beschaffung der Mittel eine Com- 
manditgesellschaft zu bilden. 

Diese Männer sind: 

Justizrath Adams in Coblenz; 

Graf Fürstenberg-Stammheim zu Stamm- 
heim ; 

Landrath Fonck in Adenau; 

Kanzler von Groote in Cöln; 

Landrath Freiherr von Hövel in Ahrweiler ; 

Georg Kreuzberg in Ahrweiler; 

Dr. Velten in Aa chen ; 

Freiherr vonWaldbott-Basscnhei m-B o r n- 
heim in Coblenz. ( 



Digitized by Google 



■ 



70 



Das Vertrauen auf die Solidität des Unterneh- 
mens und das Vertrauen, welches solche Leiter, die 
den Verwaltungsrath bilden, gemessen, hat schon im 
Sommer 1857, ungeachtet der damaligen Geldkrisis, 
ein Kapital von über 200,000 Thalern zusammenge- 
bracht. Die Baupläne, in geschmackvollem und gross- 
artigem Styl von Baumeister Busch, wurden geneh- 
migt und die Ausführung sofort ins Werk gesetzt. 
Die Garten- und Parkanlagen werden nach dem Plane 
des Königlichen General - Gartendirektors Lenne in 
Berlin ausgeführt, welcher dem Unternehmen ein 
grosses Interesse leiht und das Terrain persönlich in 
Augenschein nahm. Die Macht dieses Mannes , die 
schönsten Anlagen auch im ungünstigsten Terrain 
hervorzurufen, bürgt für eine seltene Pracht da , wo 
die Natur schon so viele Reize geschaffen hat. 
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Weihe der Quellen. 



Als die Quellen vollständig gefasst und die Trink- 
halle errichtet war, erhielt der Verwaltungsrath auf 
seine Bitte von Ihren Königlichen Hoheiten der Frau 
Prinzessin von Preusscn und der Frau Prin- 
zessin Friedrich Wilhelm, Princess Royal 
von England, die gnädigste Zusage, den Quellen 
Höchstihren Namen verleihen und der Weihe dersel- 
ben beiwohnen zu wollen. 

Der 28. Juli 1858 war der festliche Tag, an dem 
diese stattfand. 

Die Trinkhalle war mit dem preussischen und 
englischen Wappen und Blumen geziert, der vor der- 
selben liegende grosse, schöne Platz mit Ehrenpforten, 
Guirlanden und Flaggen geschmückt, und auf den 
Höhen und im Dorfe Beul flatterten Fahnen in den 
buntesten Farben. 

Nachdem am Morgen in der Kirche des Orts 
durch ein feierliches Hochamt der Segen des Him- 
mels herabgefleht, versammelte sich auf diesem Platze 
der Verwaltungsrath, viele Aktionäre aus Nah und 
Fern, die Spitzen der Behörden der Rheinprovinz, 
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die Geistlichkeit und Ehrendamen, um I. K. IL die 
Frau Prinzessin von Preussen zu empfangen. I. K. H. 
die Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm war zu er- 
scheinen verhindert, und hatte der Frau Landräthin 
Freifrau von Hövel den Auftrag gesandt, Höchstsie 
bei der Feier zu vertreten. 

Um 12 Uhr erschien die hohe Frau in Begleitung 
Sr. Hoheit des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen 
und Gefolge unter dem Jubelrufen der zahlreich her- 
beigeströmten Bewohner des Thaies. 

Die Einsegnung wurde im Auftrage des Bischo- 
fes von Trier durch den Dechanten der Stadt Ahr- 
weiler vollzogen. Die zuerst erbohrtc Quelle erhielt 
den Namen I. K. H. der Frau Prinzessin von Preus- 
sen Auguste, die dritte Quelle den der Frau Prin- 
zessin Friedrich Wilhelm Viktoria. 

Nach diesem feierlichen Akte hielt der Präsident 
des Vcrwaltungsrathes, Graf Fürstenberg-Stammheim, 
folgende Ansprache : 

Der Vcrwaltungsrath und mit ihm alle Theilneh- 
mer dieses provinziellen Unternehmens schätzen sich 
glücklich, in Eurer Königlichen Hoheit erlauchten und 
huldreichen Gegenwart den ersehnten Hoffnungsstern 
des künftigen Segens zu erblicken, den wir auf unsre 
hier dem vaterländischen Boden neu erschlossenen 
Heilquellen von dem Geber alles Guten heute Mor- 
gen herabgefleht haben. Was wir von Eurer Königl. 
Hoheit kaum zu erbitten wagten, ist auch dieses Mal 
in gewohnter Milde und Güte auf das reichlichste, 
bereitwilligste gewährt worden. Höchstdieselben haben 
unter freundlichster Zustimmung Sr. Königlichen Ho- 
heit des Prinzen von Preussen nicht allein gestatten 
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wollen, die eine dieser Quellen mit dem Namen zu 
schmücken, der längst für uns eine Quelle der innig- 
sten Ilochverehrung und des reinsten Dankes gewor- 
den ist; Höchstdiesclben haben auch dem Taufakte der 
Neuenahrer, nun Augustenquelle die allerfreuende 
Nähe und persönliche Mitwirkung nicht versagt. Sie 
sind, wir sagen es mit Stolz und Freude, gern in 
dieses Thal gekommen, wo der treuen Gesinnung 
jeder Zeit tretfe Herzen warm entgegenschlagen, und 
jetzt krönen Eure Königliche Hoheit alle Huld und 
Gnade, da Sie, auch an der Freude dieses Festes theil- 
nehmend, uns diese schönen Stunden für immer un- 
vergesslich machen. Durchlauchtigste Frau Prinzes- 
sin! Gewähren Sie uns denn auch noch die Bitte, dass 
wir der Fürstin danken dürfen, indem wir Sie durch 
den Ausdruck unserer aufrichtigsten Theilnahme an 
den Hoffnungen Ihres Mutterherzens zu erfreuen stre- 
ben. — Neben der Augustenquelle findet der Hülfe- 
suchende in Neuenahr von jetzt an auch die Viktoria- 
quelle. Ihre Königliche Hoheit, die Frau Prinzessin 
Friedrich Wilhelm von Preussen, Kronprinzessin von 
Grossbritannien ist es, deren gnädigster Gestattung 
wir diese Doppelfreude mitverschulden, und unter den 
Glückverh eissenden Namen Auguste und Viktoria 
werden diese Namen der beiden Königlichen Frauen, 
so wie in den innigsten Familienbeziehungen verbun- 
den, in diesen für die Menschheit so heilsamen Quel- 
len noch lange, lange Jahre und immer fort und fort 
vereinten Segen spenden. Mögen sie in dieser Ver- 
einigung zugleich ein reines Bild des stets vereinten 
Segens für eine von uns allen hoch verehrte glückliche 
Mutter, für eine von uns allen froh und herzlich be- 
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griisste glückliche Tochter sein ! Möge dieser vereinte 
Segen alles einschlössen, was in dem Glück verbun- 
dener Herzen das Glück des eigenen Herzens zur 
Seligkeit erhebt ! Ihren Königlichen Hoheiten der Frau 
Prinzessin von Preussen und der Frau Prinzessin Frie- 
drich Wilhelm von Preussen, Kronprinzessin von Gross- 
britannien unser aller treu vereintes, herzliches, dank- 
erfülltes Hoch! 

Hierauf nahmen I. K. H. die Frau Prinzessin von 
Preussen das ihr dargereichte, aus der Augustenqucllc 
gefüllte Glas und leerten dasselbe mit den Worten: 
„Nachdem diese Heilquelle nunmehr ihre Weihe er- 
halten, leere ich das erste Glas auf das Wohl Seiner 
Majestät des Königs." 

Diese Widmung des ersten Glases der gesegne- 
ten Quelle für das Wohl unsers allgeliebten leidenden 
Königs aus dem Munde der hohen Frau erregte in 
der umstehenden, dicht gedrängten Menge einen wah- 
ren Enthusiasmus, der sich in dem lebhaftesten Lebe- 
hoch Luft machte. 

Eine der Ehrendamen, Fräulein Hubertine Kreuz- 
berg, trug darauf ein von Dr. W'olfgang Müller ver- 
fasstes sinnreiches Gelegenheitsgedicht vor, was die 
hohe Frau sehr huldreich aufnahm und später durch 
Uebcrsendung einer schönen goldenen Brosche mit 
Höchstdero Porträt belohnte. 

Schliesslich wurde die Urkunde der ganzen Hand- 
lung von Ihrer Kömglichen Hoheit, Sr. Hoheit dem 
Fürsten von Sigmaringen, den Ehrengästen und dem 
Verwaltungsrathe unterzeichnet. 

Nach der darauf erfolgten Abfahrt der hohen 
Frau und Gefolges wurde in herkömmlicher Sitte 
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die Feier bei einem fröhlichen Mittagsmahle, an dem 
die Ehrengäste und eine grosse Anzahl von Aktio- 
nären Theil nahmen, und mancher schöne Toast von 
heiteren Lippen hervorsprudelte, fortgesetzt. Aber 
auch die armen Bewohner des Dorfes hatten Theil 
an der Freude des Tages, indem sie von der in Beul 
wohnenden Frau von Breuning und deren Tochter, 
Freifrau von Eynatten, festlich bewirthet wurden. 
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Eröffnung des Bades. 



Die Eröffnung des Bades wird durch die öffent- 
lichen Blätter bekannt gemacht. Jeden Falls wird sie 
Anfangs Sommer dieses Jahres (1859) statt haben. Es 
können indessen auch vor dieser Zeit in dem noch 
dastehenden provisorischen Badehause Bäder gegeben 
und Kuren ausgeführt werden. Das neuerrichtete Bade- 
haus ist geräumig und bietet alle Bequemlichkeiten, 
die man von einem derartigen Etablissement nur ver- 
langen kann. Die Douche kann je nach Erforderniss 
in ihrer Kraft gesteigert werden. 

Unterkommen findet man in Neuenahr im Bade- 
hausc und in Privatwohnungen, sodann in dem nur 
durch den Ahrfluss getrennten Orte Wadenheim und 
der nahegelegenen Stadt Ahrweiler, welche gute Gast- 
höfe hat. Zwischen Neuenahr und Ahrweiler gehen 
täglich bequeme Wagen zu sehr mässigen Preisen. 
Wer sich ein Privatlogis, sei es in Neuenahr, Wa- 
denheim oder Ahrweiler sichern will, thut wohl, sich 
deshalb an den Direktor der Brunnen Verwaltung, Herrn 
Georg Kreuzberg, zu wenden, welcher gern jede Aus- 
kunft gibt. 
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Schlussbeinerkung. 



Unheilbare und lang leidende Kranke haschen in 
der Regel begierig nach jedem neuen Mittel. So kam 
es denn auch, dass schon Mancher hier Hülfe suchte, 
die er nicht finden konnte, und Andere die Quellen 
ohne ärztliche Anordnung in unsinniger Weise ge- 
brauchten. Ich sah eines Morgens einen Mann meh- 
rere Gläser rasch hinunterschlucken und dann keu- 
chend einer nahegelegenen Bank zuwanken. Drei 
Tage später wurde ich zu Rathe gezogen. Er hatte 
eine bedeutende Hypertrophie des Herzens und ich 
niusste ihn gleich fortschicken. Zwei andere Kranke, 
die für den Gebrauch passend waren, aber nach eig- 
nem Gutdünken kurirten, verschlimmerten sich so, 
dass ich gerufen wurde. Als ich Trinken und Baden 
einige Tage ausgesetzt und dann eine geregelte Kur 
anwandte, genasen sie. 

Nichts ist nachth eiliger für den Ruf eines jungen 
Bades, als solche Kranke und ein planloses Kurver- 
fahren. 

Möge doch jeder Kranke seinen Arzt zu Rathe 
ziehen, ehe er hieher kömmt, und nlöge kein Arzt 
sich bewegen lassen, Kranke zu senden, die weder 
Heilung noch Besserung finden können; möge aber 
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auch keiner unterlassen, bei denen, welche sich für 
den Gebrauch der Therme eignen, streng darauf zu 
achten, dass ein geregeltes und der Krankheit ent- 
sprechendes Kurverfahren angenommen wird. 

Der Kranke ist dann sicher, weder seine Leiden 
verschlimmert zu sehen, noch sein Geld nutzloser 
Weise zu verwenden, und der Arzt wird neben der 
Hebung seines Rufes seinen Patienten und zugleich 
dem Bade Neuenahr eine Wohlthat erweisen. 



Beschreibungen des Ahrthals mit seiner Geschichte 
und Poesie sowie seiner Flora finden sich in den 
Schriften : 

1) Führer durch das Ahrthal von Gottfried Kin- 
kel, Bonn bei Habicht. 

2) Guide through the Valley of the Ahr by G. Kin- 
kel. Translated from the German by Dr. H. 
Velten. Aix - La - Chap eile . 

3) Das Ahrthal von Dr. Ernst Weyden. Cöln bei 
Eisen. « 

4) Flora der Ahr von Dr. Wirtgen. Coblenz. 



Bonn, Druck von Carl öeoigi. 
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Betrachtet man die Analysen vor und bei per- 
manentem Abfluss, so zeigt sich eine nur höchst un- 
bedeutende Differenz der chemischen Bestandteile 
in denjenigen Quellen , welche bisheran zum medi- 
zinischen Gebrauch verwendet wurden : derAugusten- 
und Viktoriaquelle (Bohrloch I und III). Die Tem- 
peratur erscheint durch den Abfluss in I um ein wenig 
gesteigert, die von HI um 3°C. tiefer. 

Mohr schliesst aus der geringen Differenz der 
chemischen Bestandteile, dass die Verschiedenheit 
der Temperatur in DI nicht durch den Zutritt von 
wildem Tagewasser bedingt sein könne, sondern nur 
durch Beimischung eines in der Zusammensetzung 
ähnlichen kühlen Mineralwassers. 

Veränderlichkeit in der Temperatur ist übrigens 
keine seltene Erscheinung bei Thermen. Die neue 
Quelle zu Ems hatte früheren Angaben zufolge 53,75°. 
Als das Auspumpen derselben erst einige Minuten be- 
gonnen hatte, fand Fr es enius 46,5°; als es mehrere 
Stunden fortgesetzt war, 1° mehr. Ueber die Ver- 
änderlichkeit in den Quellen von Vichy hat Lersch 
in seiner Mineralqucllenlehre eine tabellarische Ueber- 
sicht gegeben. Auch bei diesen liessen sich die Tem- 
peratur-Unterschiede keineswegs aus dem Zufluss von 
süssem Wasser erklären. 

Die nunmehrige W ärme derViktoriaquelle (36,25°C.) 
ist aber noch immer eine ansehnliche und zu thera- 
peutischen Zwecken sogar eine höchst glückliche. 

Einen höheren Wärmegrad (42,5° C.) zeigt eine 
vor Kurzem neu erbohrte Mineralquelle, die ich jedoch 
der tabellarischen Uebersicht nicht beifügen konnte, 
weil die Analyse derselben noch fehlt. 
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Bohrloch II, welches nur eine geringe Tiefe hat, 
offenbarte sich sogleich nach Verschaffung des per- 
manenten Abflusses und einer wasserdichten Fassung 
seines Bassins als kalte Mineralquelle. Es unterliegt 
kaum einem Zweifel, dass früher warmes Wasser aus 
Bohrloch I und DI, zwischen denen es in Entfernung 
von einigen Fuss sich befindet, ihm zugeflossen ist. 
Dieser kalte Säuerling ist indessen wegen seines 
Kohlensäure - Reichthums , der ehemischen Bestand- 
teile und seines angenehmen Geschmackes nicht 
ohne Werth, und somit eine schöne Zugabe zu den 
warmen Quellen. 

Obgleich die Differenz der chemischen Bestand- 
teile in den Quellen, welche medizinisch verwendet 
wurden, sich so unbedeutend erweist, dass sie thera- 
peutisch ohne Erheblichkeit ist, so will ich doch nicht 
unterlassen, zu bemerken, dass die Kurversuche der 
Direktoren der klinischen Anstalten zu Bonn mit dem 
Wasser der ersten Analyse, die meinigen abergröss- 
tentheils bei der Beschaffenheit des Wassers nach der 
letzten «ausgeführt wurden. 
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